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Auf dem Weg zur „Love Brand“

Was hat unsere Marke Sparkasse mit 
anderen bekannten Marken wie Apple, 
Nespresso, Porsche & Co. gemeinsam? 
Ganz einfach: Wir Sparkassen besitzen 
genau wie diese Marken das Potenzial, 
von unseren Kunden nicht nur 
geschätzt, sondern „geliebt“ zu werden 
– können also eine „Love Brand“ wer-
den. Wir besitzen gute Chancen, dass 
unsere Kunden über Mund-zu-Mund-
Propaganda zu Markenbotschaftern 
für die Sparkasse werden. In Ansätzen 
ist das heute schon Realität. Doch lässt 
sich dies auch institutionalisieren? 

Tatsache ist: Die Sparkassen 
verfügen über exzellente Produkte 
und Dienstleistungen, und sie können 
den Kunden diesen Wert auch vermit-
teln. Aus meiner Sicht reicht das heute 
allerdings nicht mehr aus, um auf 
Dauer erfolgreich bestehen zu können. 
Ein Produkt auf dem Markt anzubieten 
und zu erklären, wie nützlich es ist – 
das ist Marketing von gestern. Wer 
seine Kunden heute und in Zukunft 
erreichen und langfristig an sich bin-
den will, muss mehr tun: nämlich bei 
den Kunden Gefühle wecken, ihnen 
Sinn und Werte vermitteln und ihnen 
eine Heimat in einer Gemeinschaft, 
einer Community von Gleichgesinn-
ten, geben. Aus dieser emotionalen 
und sozialen Heimat heraus tragen die 
Kunden die Marke an andere Personen 
weiter und werden so im besten Fall 
tatsächlich zu Markenbotschaftern.

Die Finanzkrise und ihre 
Nachwirkungen hat allerdings dazu 
geführt, dass der Bankensektor in den 
vergangenen Jahren erheblich an Ver-
trauen verloren hat. Wem vertrauen 
Kunden heute überhaupt noch? Klare 
Antwort: erstmal sich selbst. Genauer: 
sich gegenseitig. Studien zeigen: 

Immer weniger Kunden verlassen sich 
auf die Werbung von Unternehmen, 
immer mehr vertrauen der Mund-zu-
Mund-Propaganda. 90 Prozent der 
Kunden schenken den Empfehlungen 
von Bekannten Glauben. 70 Prozent 
halten die von Kunden ins Internet 
gestellten Meinungen für zuverlässig. 
Und viele Kunden geben auf das Wort 
fremder Menschen in ihren sozialen 
Netzwerken mehr, als dass sie bekann-
ten Experten vertrauen. Und das gilt 
vor allem auch im Bereich der Finanz-
dienstleistungen. 

Da eine Marke symbolisch für 
bestimmte Wertvorstellungen steht – 
Harley Davidson steht zum Beispiel 
für Freiheit −, fühlt sich der Kunde, der 
diese Werte teilt, zur Kunden-Gemein-
schaft der Marke hingezogen, er wird 
Teil der Community dieser Marke. 
Diese Marken werden von ihren Kun-
den nicht nur genutzt und erlebt – der 
Kunde nimmt das Lebensgefühl der 
Marke in sich auf und wird zu ihrem 
leidenschaftlichen „Fan“.

Noch haben wir dies für 
unsere Marke sicher nicht geschafft, 
aber wir haben die Möglichkeit, diesen 
Weg gemeinsam zu beschreiten. Wenn 
die Sparkassen das Ziel einer „Love 
Brand“ erreichen, werden die Kunden 
mit unserer Marke leben, sie werden 
über sie sprechen, und sie werden mit-
wirken, die Marke weiterzuentwickeln. 
Mit anderen Worten: Der Kunde wäre 
mit uns so stark verbunden, dass er 
sich für uns engagieren würde. Hier 
liegt eine große Chance im Vergleich 
zu unseren Wettbewerbern, denn wir 
haben als Sparkassen schon allein aus 
unserer Tradition heraus enormes 
Potenzial. Welche Ansätze könnten 
uns dabei helfen?

Standpunkt 
2016

Präsident

Dr. Tim Nesemann
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1. Raum schaffen  
für eine Gemeinschaft 
(„Community“)

Wenn wir uns zukunftsweisend auf-
stellen wollen, sollten wir dafür sor-
gen, dass sich die Kunden in einer 
Wertegemeinschaft, einer Commu-
nity, wiederfinden und sich dort orga-
nisieren können.

Dabei sollte der Community 
eine Plattform für den Austausch zur 
Verfügung gestellt werden. Heutzu-
tage reicht Facebook dazu nicht mehr 
aus. Eine aktuelle Studie belegt, dass 
die organische Reichweite von Inhal-
ten, die auf Facebook-Seiten publi-
ziert werden, auf zwei Prozent gesun-
ken ist. Der US-amerikanische 
Marketing-Analyst Nate Elliot betont 
dementsprechend, dass Facebook 
nicht länger im Fokus des Bezie-
hungsmarketings von Unternehmen 
stehen sollte. Er empfiehlt Unterneh-
men, ihren Kunden auf der unterneh-
menseigenen Website Raum für Aus-
tausch und Interaktion zu geben.

Aber auch offline lassen sich 
Sparkassen-Kunden zusammenfüh-
ren, wodurch der Community-Geist 
gestärkt werden kann. Dazu dienen 
sowohl die zahlreichen Kundenver-
anstaltungen, die wir regelmäßig 
ausrichten, als auch neue Ansätze, 
wie z.B. die neuen Stadtteilfilialen in 
Bremen oder das Pendant in Ham-
burg. Gerade die Idee der einladen-
den und individuell gestalteten Stadt-
teilfilialen mit 
Wohnzimmercharakter unterstützt 
die Bildung der Sparkassen-Commu-
nity. Hier halten sich die Kunden 
gerne auf, weil sie sich willkommen 
fühlen. Solche Filialen sollen von den 
Menschen als ein Ort der Begegnung 
in einem angenehmen Ambiente 
angenommen werden.

 
 
2. Relevante Inhalte 
(„Content“) erzeugen

Unternehmen, deren Marken „Love 
Brands“ sind, versorgen ihre Kunden 
stets mit neuen, sinnstiftenden Inhal-
ten, also Content. Das ermuntert nicht 
nur die Kunden, ihrerseits ebenfalls 
Content zu generieren, sondern 
schafft auch Vertrauen. 

Die Digitalisierung bietet 
große Chancen, sich zu einem digital 
und persönlich erreichbaren Service-
dienstleister zu transformieren, der 
das Vertrauen der Kunden in die Spar-
kassen stärkt. Viele Menschen fühlen 
sich heute von dem unübersichtlichen 
Angebot der Finanzdienstleistungen 
überfordert. Die Digitalisierung eröff-
net uns die Möglichkeit, unseren  
Kunden nicht nur eine Orientierung, 
sondern auch eine hohe Beratungs-
qualität zu bieten. Wir haben das 
Potenzial, unseren Kunden klare und 
nachvollziehbare Empfehlungen zu 
geben und ihnen dabei zu helfen, mit 
einem guten Gefühl die richtigen Ent-
scheidungen zu treffen. 

Besonders augenfällig und 
den Zusammenhalt der Community 
stärkend ist der Content, wenn er 
durch einen Prozess entsteht, an dem 
Kunden aktiv mitwirken. Das bedeu-
tet: Unternehmen entwickeln neue 
Produkte und Lösungen gemeinsam 
mit ihren Kunden. Warum nicht mal 
Kunden einladen und diese zu 
bestimmten Themen – wie die zukünf-
tige Gestaltung von Filialen – befragen, 
Herausforderungen diskutieren und 
mit ihnen gemeinsam Lösungen und 
Angebote entwickeln? Dass sich die 
Kunden mit einem Produkt, für das sie 
ihre eigenen Ideen eingebracht haben, 
ganz besonders identifizieren, ver-
steht sich von selbst.

3. Wertschätzende  
Kommunikation  
(„Communication“)  
betreiben

In der heutigen Zeit der Informations-
überflutung ist es wichtiger denn je, 
eine gute, zielgerichtete Kommunika-
tion umzusetzen. Das bedeutet, dass 
mit der Kunden-Gemeinschaft oder 
„Community“ transparent und nach-
vollziehbar kommuniziert sowie auf 
einen glaubwürdigen und beständigen 
Austausch geachtet werden sollte. Eine 
zeitnahe Reaktion auf Blogbeiträge 
und einschlägige Kommentare der füh-
renden Köpfe aus der Community sind 
unabdingbar. So kann für regelmäßige 
Interaktionen zwischen Sparkasse und 
Kunde sowie zwischen den Kunden 
untereinander gesorgt werden.

„Story Marketing“ kann in die-
sem Kontext ein spannendes Werk-
zeug sein. Dabei werden im Zusam-
menhang mit der eigenen Marke 
Geschichten erzählt, die so spannend 
und einladend sind, dass sich die Kun-
den animiert fühlen, diese Geschich-
ten aufzugreifen und weiterzuspin-
nen. Denn Geschichten helfen 
Erzählern und Zuhörern, Erlebtes zu 
einem Ganzen zusammenzufügen 
und ihm einen Sinn zu verleihen. Jede 
Sparkasse für sich hat viele Geschich-
ten zu erzählen. Denn alle Mitglieder 
unseres Verbandes blicken auf eine 
lange Historie zurück. Jede einzelne 
Geschichte ist dabei so einzigartig wie 
die Sparkasse selbst. Darüber hinaus 
gibt es unendlich viele Kundenge-
schichten. Warum nicht mal die eige-
nen Kunden erzählen lassen, welche 
positiven Erfahrungen sie mit der 
Sparkasse gemacht haben – angefan-
gen von Finanzierungen des Studiums 
über das geschätzte Eigenheim bis hin 
zur Unterstützung bei der Selbststän-
digkeit?

JAHRESBERICHT 2016 7
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4. Kultur pflegen  
(„Culture“)

Im Umgang mit unseren Kunden und 
im Umgang der Community-Mitglie-
der untereinander sind Spielregeln 
und Rituale, die eine gemeinsame Kul-
tur oder „Culture“ prägen, unabding-
bar. Dieses Miteinander ist geprägt 
vom Wertesystem, das die Marke vor-
gibt, und von den Werten, die die „Mar-
kenfans“ selber einbringen.

Immer mehr Kunden ist es 
heute wichtig, dass das Unternehmen, 
bei dem sie kaufen oder Dienstleistun-
gen beziehen, soziale und ökologische 
Werte vertritt. Gefragt sind dabei Akti-
onen und Projekte, die die Lebensqua-
lität der Menschen vor Ort verbessern. 
Das bedeutet unter dem Strich: Wenn 
wir mit unserem Marketing erfolgreich 
sein wollen und es uns darum geht, 
Kunden zu loyalen „Fans“ zu machen, 
brauchen wir mehr als bloß ein gutes 
Produkt und eine exzellente Zielgrup-
penansprache. 

Fazit

Eine Marke ist mehr als ansprechen-
des Design, ein passendes Logo oder 
gute Werbung. Es sind Ideen, Gedan-
ken und nicht zuletzt Emotionen, die 
ein Markenname in uns hervorruft. 
Die Marke Sparkasse ist schon heute 
eine der wertvollsten und bekanntes-
ten Marken überhaupt – nicht nur in 
Deutschland, sondern auch in vielen 
anderen Ländern. Die aktuellen Ent-
wicklungen zeigen, dass sich Sparkas-
sen bereits auf dem Weg zu einer „Love 
Brand“ befinden. Hierbei geben die 
vier Cs eine Orientierung: Wenn es der 
einzelnen Sparkasse gelingt, ihren 
Kunden den Raum für eine Gemein-
schaft („Community“) zu schaffen, 
relevante Inhalte („Content“) zu erzeu-
gen, für eine wertschätzende Kommu-
nikation („Communication“) zu sorgen 
und die Kultur („Culture“) zu pflegen, 
dann werden die Kunden eine emotio-
nale und soziale Heimat in der Spar-
kassen-Gemeinschaft finden. Aus die-
ser Community heraus werden die 
Kunden die Marke an andere Personen 
weitertragen, so zu Markenbotschaf-
tern werden und damit den Erfolg für 
die Sparkassen in der Zukunft sichern.
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Die ordentlichen
Mitgliedssparkassen

 Bordesholmer Sparkasse AG

 Die Sparkasse Bremen AG

 Hamburger Sparkasse AG

 Sparkasse zu Lübeck AG

 Sparkasse Mittelholstein AG

 Sparkasse Westholstein
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Die ordentlichen
Mitgliedssparkassen

Sparkassen Bilanzsumme
Mio. EUR

Kredit- 
volumen1)

Mio. EUR

Gesamt- 
einlagen2)

Mio. EUR

Eigenkapital
Mio. EUR

Anzahl der
Mitarbeiter

Anzahl der 
Bankstellen3)

Aktiengesellschaften

Bordesholmer Sparkasse  
Bahnhofstraße 43–47
24582 Bordesholm

754 544 473 71 137 10

Die Sparkasse Bremen AG
Am Brill 1–3 
28195 Bremen

11.414 9.012 7.885 890 1.389 80

Hamburger Sparkasse AG 
Ecke Adolphsplatz/Gr. Burstah 
20457 Hamburg

43.448 30.763 35.233 3.273 5.000 200

Sparkasse zu Lübeck AG
Breite Straße 18–28 
23552 Lübeck

2.666 2.052 1.797 224 482 24

Sparkasse Mittelholstein AG
Röhlingsplatz 1 
24768 Rendsburg

1.991 1.571 1.161 176 311 18

Sparkasse Westholstein 
Dithmarscher Platz 2 
25524 Itzehoe

3.580 2.993 2.575 316 658 52

Insgesamt 6 Institute 63.853 46.936 49.124 4.950 7.977 384

Stand 31.12.2016      
1) Forderungen an Nichtbanken, Wechselkredite, Durchlaufende Kredite, Avale 
2) Verbindlichkeiten gegenüber Nichtbanken, Inhaberschuldverschreibungen und Sparkassenobligationen
3) inkl. Selbstbedienungs-Service-Stellen

Rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts
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Die ordentlichen Mitgliedssparkassen

Rahmenbedingungen 

Aus dem IHK-Konjunkturklimaindex kann - analog zur Ent-
wicklung der deutschen Wirtschaft - ein insgesamt positiver 
Verlauf der regionalen Entwicklung 2016 in Schleswig-Hol-
stein abgeleitet werden. Der Binnenmarkt erweist sich auf-
grund des anhaltend hohen Beschäftigungsniveaus auch 
weiterhin als Grundpfeiler der wirtschaftlichen Entwicklung, 
so dass Schleswig-Holsteins Unternehmen durchaus positiv 
in das Jahr 2017 starten. Der IHK-Konjunkturklimaindex, der 
einen Wert zwischen 0 und 200 Punkten annehmen kann, 
sank nach 122 Punkten zum Jahresende 2015 bis auf 110 
Punkte im III. Quartal 2016. Im IV. Quartal 2016 verbesserte 
sich der IHK-Konjunkturklimaindex wieder auf 114 Punkte, 
womit der gute und über dem langjährigen Mittelwert lie-
gende Vorjahreswert von 122 Punkten allerdings noch nicht 
wieder erreicht wurde. Branchenbezogen zeigt die Industrie 
in Schleswig-Holstein eine überwiegend befriedigende 
Geschäftslage. Die Bauwirtschaft in Schleswig-Holstein ver-
zeichnet weiterhin einen Aufwärtstrend. Die Lage ist – analog 
zur deutschen Wirtschaft – weiterhin robust auf sehr hohem 
Niveau. Die Dienstleistungswirtschaft erweist sich unverän-
dert als Garant für die stabile Konjunkturentwicklung im 
Norden. 

Für Schleswig Holstein, den Kreis Rendsburg-Eckern-
förde sowie das Geschäftsgebiet der Sparkasse liegen keine 
volkswirtschaftlichen Zahlen vor. Es gilt jedoch die Besonder-
heit zu berücksichtigen, dass die Konjunktur in ganz Schles-
wig-Holstein weder an Auf- noch an Abschwüngen in gleicher 
Höhe partizipiert. Das Geschäftsgebiet der Sparkasse ist 
zudem im Gegensatz zu vielen anderen Regionen in Schles-
wig-Holstein nicht stark vom Tourismus abhängig und daher 
nicht von starken saisonalen Schwankungen betroffen. Dafür 
partizipiert die Region von der zentralen Lage und damit der 
guten Erreichbarkeit von arbeitsplatzbietenden Zentren.

Bordesholmer 
Sparkasse AG

Andreas Schlüter, Vorstandsmitglied  

Markus Schaly, Vorsitzender des Vorstandes

(von links) 
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Das historisch niedrige Zinsniveau der letzten 
Jahre, das auch im Jahr 2016 weiter angehalten hat, wirkt 
sich zunehmend negativ auf das Bankgeschäft und damit 
verbunden auf die erzielbaren Ergebnisse aus. Zinsmar-
gen geraten unter Druck, wegbrechende Erträge können 
durch eine Ausweitung der Bestandsvolumen nicht voll-
ständig kompensiert werden. Alternative Ertragsquellen 
– wie Provisionen – können ebenfalls nur einen kleinen 
Beitrag zum Ausgleich der Ertragseinbußen leisten. Die 
Kreditinstitute stehen damit unverändert vor großen wirt-
schaftlichen Herausforderungen.

Die Sparkasse betreibt ein dauerhaftes und effizi-
entes Kostenmanagement, um qualitativ hochwertige 
Beratungen und Produkte zu fairen Preisen anbieten zu 
können. Die wesentlichen Geschäftsprozesse werden regel-
mäßig hinsichtlich der personellen wie sachbezogenen 
Kosten dem betriebswirtschaftlichen Nutzen gegenüber 
gestellt.

Das Geschäftsjahr 2016

Die Bilanzsumme stieg im Geschäftsjahr 2016 um 3,3%, 
was insbesondere auf den Zuwachs der Forderungen an 
Kunden, der u. a. wie geplant im Bereich der gewerblichen 
Schuldscheindarlehen und im Bereich der privaten Woh-
nungsbaukredite erfolgt ist, zurückzuführen ist. Das Kun-
denkreditgeschäft ist damit nach wie vor der bedeutendste 
Bereich im zinstragenden Geschäft der Sparkasse.

Auf der Passivseite nahmen insbesondere die Ver-
bindlichkeiten gegenüber Kunden entgegen der ursprüng-
lichen Annahmen zu, vor allem im Bereich der täglich fälli-
gen Verbindlichkeiten. 

Bezogen auf die gestiegene Bilanzsumme belief 
sich der Bilanzanteil der gesamten Kundeneinlagen auf 
62,7% gegenüber 62,2% im Vorjahr. Die Kundeneinlagen 
stellen damit nach wie vor die wichtigste Refinanzierungs-
quelle der Sparkasse dar.

Die Sparkasse hat in 2016 mit 7,4 Mio. EUR ein 
gutes Betriebsergebnis vor Bewertung erreicht, das den 
Planwert von 6,4 Mio. EUR und auch den Landesdurch-
schnitt der schleswig-holsteinischen Sparkassen übertrof-
fen hat, insbesondere resultierend aus dem gegenüber dem 
Plan höheren Zinsüberschuss sowie aus niedrigeren Perso-
nalaufwendungen. 

Das positive Bewertungsergebnis (ohne Berück-
sichtigung der Veränderung von Vorsorgereserven nach 
§340f HGB bzw. Fonds für allgemeine Bankrisiken nach 
§340g HGB) ist insgesamt deutlich besser ausgefallen als 
ursprünglich erwartet. Ursächlich hierfür war insbeson-
dere das positive Bewertungsergebnis im Kundenkreditge-
schäft, das sich - auch unter Berücksichtigung der sich zum 
Jahresende ergebenden Zuführung von Pauschalwertbe-
richtigungen - aufgrund eines nur geringen Neubewer-
tungsbedarfes in 2016 sowie aufgrund der Auflösung von 
Einzelwertberichtigungen ergeben hat. Insgesamt kann die 
Geschäftsentwicklung im Berichtsjahr, insbesondere auch 
vor dem Hintergrund der konjunkturellen und branchen-
bezogenen Rahmenbedingungen sowie der dargestellten 
außerordentlichen Belastungen, als voll zufriedenstellend 
beurteilt werden.

In der Tabellenübersicht finden Sie ausgewählte 
Positionen aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-
rechnung. Den kompletten Geschäftsbericht und Lagebe-
richt 2016 können Sie auf der Internetseite der Bordeshol-
mer Sparkasse AG www.bospa.de einsehen.   ≤ 

DATEN UND FAKTEN 

JAHRESBERICHT 2016

2015 
in Mio. EUR

2016 
in Mio. EUR

Veränderung 
zum Vorjahr

Bilanzsumme 729,9 754,0 +3,3%

Forderungen an Kunden 515,9 544,4 +5,5%

Forderungen an Kreditinstitute 10,0 1,1 -89,0%

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 454,0 473,0 +4,2%

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 198,2 197,9 -0,2%

Zinsüberschuss 15,3 16,5 +7,8%

Provisionsüberschuss 4,4 4,2 -4,6%

Personalaufwand 7,8 7,7 -1,3%

Sachaufwand 5,6 5,7 +1,8%

Jahresüberschuss 0,56 0,77

Gesamtkapitalquote 13,2% 13,5%

Cost-Income-Ratio 67,6% 64,4%

DATEN UND FAKTEN 
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Die ordentlichen Mitgliedssparkassen

Rahmenbedingungen 

Im Land Bremen stieg das reale Bruttoinlandsprodukt im 
Jahr 2016 um 2,5%. Damit wuchs die Bremer Wirtschaft 
über dem Bundesdurchschnitt. Positive Impulse kamen 
von der bremischen Industrie, insbesondere der Fahrzeug-
industrie, sowie aus dem Dienstleistungsbereich und dem 
boomenden Baugewerbe. In den bremischen Häfen drückte 
das verlangsamte Wirtschaftswachstum in China und die 
Einschränkungen im Handel mit Russland auf die Bremse. 
Der Umschlag nahm deshalb nur leicht zu. Für 2017 erwar-
tet die Handelskammer Bremen eine steigende Wirtschafts-
leistung – jedoch mit Einschränkungen. Vor allem das Bre-
xit-Votum, die politischen Unruhen in der Türkei und die 
Unsicherheit über den Kurs des neuen US-Präsidenten 
Donald Trump bleiben Risikofaktoren für die künftige Ent-
wicklung der globalen Wirtschaft und deren Auswirkungen 
auf die Wirtschaft in Bremen.

Die deutsche Kreditwirtschaft stand auch im Jahr 
2016 aufgrund extrem niedriger Marktzinsen, weiter 
zunehmenden regulatorischen Anforderungen, fortschrei-
tender Digitalisierung und erheblichem Wettbewerbsdruck 
vor großen Herausforderungen. Insbesondere das anhal-
tend niedrige Zinsniveau begrenzte weiterhin die Möglich-
keiten für Kreditinstitute, Erträge zu erwirtschaften und 
Fristentransformation zu betreiben. Vor dem Hintergrund 
dieser anspruchsvollen Rahmenbedingungen hat sich die 
Entwicklung der deutschen Kreditwirtschaft im Jahr 2016 
insgesamt als stabil erwiesen.

Das Geschäftsjahr 2016

Die Sparkasse Bremen blickt auf ein erfolgreiches 
Geschäftsjahr 2016 zurück. Unter weiterhin herausfordern-
den, insbesondere durch Niedrigzinsumfeld und steigende 
Regulierungsanforderungen geprägten Rahmenbedingun-
gen konnte die Sparkasse Bremen die Marktführerschaft in 
der Region Bremen erneut behaupten. Infolge der anhal-

Die Sparkasse 
Bremen AG

Dr. Heiko Staroßom, Mitglied des Vorstandes 

Dr. Tim Nesemann, Vorsitzender des Vorstandes 

Joachim Döpp, Mitglied des Vorstandes 

Thomas Fürst, Mitglied des Vorstandes 

(von links) 
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tend positiven Geschäftsentwicklung vornehmlich im Kre-
dit-, aber auch im Einlagengeschäft erhöhte sich die Bilanz-
summe im Vorjahresvergleich um 352,6 Mio. EUR.

Das Geschäftsvolumen lag zum Geschäftsjahres-
ende mit 11.855,3 Mio. EUR ebenfalls deutlich über Vor- 
jahresniveau. Im Zinsüberschuss, als wichtigster Ertrags-
quelle, verzeichnete die Sparkasse Bremen im operativen 
Geschäft auch im Jahr 2016 – trotz anhaltender Niedrig-
zinsphase – eine stabile Entwicklung.

Das Kundenkreditgeschäft konnte die Sparkasse 
Bremen im Vergleich zum Vorjahr stichtagsbezogen um 
250,0 Mio. EUR auf 9.012,8 Mio. EUR steigern. Im Firmen-
kundengeschäft verzeichnete die Sparkasse Bremen insbe-
sondere aufgrund erneut starker Zuwächse im Bereich der 
Projektfinanzierungen eine deutlich sowohl über dem Vor-
jahr als auch über den Erwartungen liegende Bestandsent-
wicklung und baute damit ihre Position als wichtigster  
Mittelstandsfinanzierer in Bremen weiter aus. 

In der Entwicklung des Kreditgeschäftes mit Privat-
kunden zeigte das im März 2016 verabschiedete Gesetz zur 
Umsetzung der europäischen Wohnimmobilienkreditricht-
linie temporäre Auswirkungen. Die Geschäftsentwicklung 
verlief im Vergleich zum Vorjahr dennoch positiv und 
annähernd wie erwartet: Aufgrund der kontinuierlich 
hohen Nachfrage nach Immobilienfinanzierungen konnte 
die Sparkasse Bremen im Wohnungsbaukreditgeschäft die 
durch das niedrige Zinsniveau weiterhin begünstigten Son-
dertilgungen erneut durch Zuwächse im Neugeschäft kom-
pensieren und insgesamt einen Anstieg der Bestände ver-
zeichnen.

Trotz hohen Wettbewerbsdrucks und anhaltender 
Niedrigzinsphase verzeichnete die Sparkasse Bremen im 
Kundeneinlagengeschäft im Berichtsjahr wie geplant eine 
stabile Geschäftsentwicklung. Aus den deutlichen Zuwäch-
sen im Privatkundenbereich und der leicht rückläufigen 
Entwicklung im Firmenkundenbereich resultierte insge-
samt eine im Vergleich zum Vorjahr moderate Erhöhung 

der Bestände. Dabei verzichtete die Sparkasse Bremen im 
Kundeneinlagengeschäft trotz der mit den niedrigen 
Marktzinsen verbundenen Ertragsbelastungen auf die Wei-
tergabe von Negativzinsen an Privatkunden.

Im Bereich der Eigenanlagen in Wertpapieren und 
im Derivatebereich war die Entwicklung der Aktien- und 
Rentenmärkte wie im Vorjahr auch im Jahr 2016 durch 
hohe Volatilitäten und Schwankungsbreiten geprägt. Vor 
dem Hintergrund der Marktentwicklungen und zur Risiko-
reduktion sowie stärkeren Fokussierung auf das Kunden-
geschäft hat die Sparkasse Bremen die Aktivitäten zur Neu-
strukturierung ihrer Eigenanlagen fortgesetzt. In diesem
Zusammenhang reduzierte die Sparkasse Bremen ihren 
Direktbestand sowie ihre Spezial- und Publikumsfonds-
bestände im Berichtsjahr deutlich. Zum Jahresende betrug 
der bilanzielle Bestand an Eigenanlagen 893,5 Mio. EUR 
und verringerte sich damit um 616,7 Mio. EUR gegenüber 
dem Vorjahr.

Die Sparkasse Bremen erzielte im Geschäftsjahr 
2016 mit 32,4 Mio. EUR einen im Vergleich zum Vorjahr um 
6,7 Mio. EUR erhöhten Jahresüberschuss.

In der Tabellenübersicht finden Sie ausgewählte 
Positionen aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlus t-
rechnung. Den kompletten Geschäftsbericht 2016 können 
Sie auf der Internetseite der Sparkasse Bremen AG  
www.sparkasse-bremen.de einsehen.  ≤  

JAHRESBERICHT 2016

2015
in Mio. EUR

2016 
in Mio. EUR

Veränderung 
zum Vorjahr

Bilanzsumme 11.062 11.414 +3,2 %

Forderungen an Kunden 8.763 9.013 +2,9 %

Forderungen an Kreditinstitute 368 682 +85,3 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 7.671 7.885 +2,8 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 2.193 2.175 -0,8 %
%

Zinsüberschuss 236,8 327,8 +38,4 %

Provisionsüberschuss 57,5 57,3 -0,3 %

Personalaufwand 130,3 93,8 -28,0 %

Sachaufwand 86,4 82,1 -5,0 %
%

Jahresüberschuss 25,7 32,4

Gesamtkapitalquote 10,9% 11,2%

Cost-Income-Ratio 72,4%* 65,8%

DATEN UND FAKTEN 

*unter Berücksichtigung der Sonderbelastungen aus den umfangreichen Vorruhestandsvereinbarungen beträgt die CIR 83,2%
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Die ordentlichen Mitgliedssparkassen

Rahmenbedingungen 

In Hamburg stieg das reale Bruttoinlandsprodukt im ersten 
Halbjahr 2016 um 1,8 Prozent gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum. Damit lag das Wirtschaftswachstum in diesem Zeit-
raum etwas unter dem Bundesdurchschnitt. Das Hamburger 
Konjunkturbarometer der Handelskammer Hamburg hat 
im dritten und vierten Quartal 2016 gezeigt, dass jeweils 
mehr der befragten Hamburger Unternehmen positive als 
negative Einschätzungen zu ihrer aktuellen Geschäftslage 
sowie ihren Investitions- und Personalplanungen haben. 
Zudem verzeichnete das Hamburger Handwerk steigende 
Umsätze. Vor diesem Hintergrund dürfte Hamburg mit Blick 
auf das Gesamtjahr 2016 ein Wachstum von rund 2,0 Pro-
zent erreicht haben.

Zur insgesamt erfreulichen wirtschaftlichen Ent-
wicklung in Hamburg hat die gute Lage auf dem Hamburger 
Arbeitsmarkt beigetragen, so ist die Zahl der Erwerbstätigen 
in Hamburg 2016 um 18.300 Personen gestiegen. Dieser 
Zuwachs von 1,5 Prozent lag deutlich über dem bundeswei-
ten Zuwachs von 1,0 Prozent.

Wie die deutsche Kreditwirtschaft insgesamt, stan-
den auch alle Hamburger Kreditinstitute angesichts des 
niedrigen Zinsniveaus, zunehmender Regulierung und 
intensiven Wettbewerbs weiterhin vor großen Herausforde-
rungen. In diesem anspruchsvollen Umfeld konnte die 
Haspa mit der Gewinnung von Neukunden und Wachstum 
der Einlagen ihre Marktposition ausbauen.

Als Retailbank konzentriert sich die Haspa auf die 
kompetente und umfassende Betreuung von privaten Kun-
den sowie mittelständischen Firmenkunden in der Metro-
polregion Hamburg. Mit diesem stabilen Geschäftsmodell 
gewinnt die Haspa zusätzliche Kunden und Einlagen. Insge-
samt wurden im Berichtsjahr über 75 .000 Neukunden 
gewonnen. Damit konnte die starke Stellung der Haspa wei-
ter gefestigt werden.

Hamburger  
Sparkasse AG

Dr. Harald Vogelsang, Sprecher des Vorstandes

Frank Brockmann, stellv. Sprecher des Vorstandes

Axel Kodlin, Mitglied des Vorstandes

Jürgen Marquardt, Mitglied des Vorstandes

Bettina Poullain, Mitglied des Vorstandes

(von links)
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Das Geschäftsjahr 2016

Der Anstieg der Bilanzsumme um gut 0,8 Milliarden Euro 
beziehungsweise 2 Prozent auf knapp 43,5 Milliarden Euro 
ist passivseitig auf den im Jahresverlauf fast durchgehen-
den Anstieg der Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 
zurückzuführen. 

Die Forderungen an Kunden erhöhten sich um 0,6 
Milliarden Euro auf 30,8 Milliarden Euro. Treiber dieser 
erfreulichen Entwicklung sind erneut die Baufinanzierun-
gen, die im gesamten Geschäftsjahr von der positiven Ent-
wicklung am Immobilienmarkt profitierten. So lagen die 
Neuzusagen im abgelaufenen Geschäftsjahr mit insgesamt 
6,5 Milliarden Euro wieder auf einem sehr hohen Niveau 
und übertrafen, ohne eine Lockerung unserer Risikobe-
trachtung, auch die vergleichbaren Werte der letzten drei 
Vorjahre.

Insgesamt weiteten sich die Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden um rund 1,4 Milliarden Euro oder 4 Pro-
zent auf 33,0 Milliarden Euro aus. Das Vertrauen unserer 
Kunden zeigt sich auch in der Bestandsentwicklung der 
bewährten Produkte. So haben die Spareinlagen in unsiche-
ren Zeiten am Geld- und Kapitalmarkt um 0,6 Milliarden 
Euro oder rund 8 Prozent auf 8,4 Milliarden Euro spürbar 
zugenommen.

Das Jahresergebnis der Haspa beträgt wie im Vor-
jahr 80 Millionen Euro. Dabei fallen die Erträge deutlich 
geringer als im Vorjahr aus, was auf den durch das anhal-
tende Niedrigzinsumfeld belasteten Zinsüberschuss 
zurückzuführen ist.

Der Zinsüberschuss lag mit 709 Millionen Euro um 
36 Millionen Euro oder 5 Prozent unter dem Vorjahresni-
veau, übertraf damit aber etwas die erwartete Entwicklung. 
Der Provisionsüberschuss hat im Vergleich zum Vorjahr um 
2 Millionen Euro oder knapp 1 Prozent auf 280 Millionen 
Euro zugenommen, blieb damit allerdings hinter der erwar-
teten Zunahme zurück. Dieser Anstieg resultiert insbeson-
dere aus den Provisionen im Darlehensgeschäft, die in 
Zusammenhang mit einer hohen Kreditnachfrage stehen.

Der Personalaufwand - als größter Aufwandsbe-
standteil - lag bei 346 Millionen Euro und damit um 14 Milli-
onen Euro oder 4 Prozent unter dem Vorjahresniveau sowie 
unter unseren Erwartungen. Dabei ist die Entwicklung des 
Personalaufwands derzeit vorwiegend durch versiche-
rungsmathematische Effekte im Zusammenhang mit unse-
ren Pensionsrückstellungen geprägt. Während im Vorjahr 
hieraus eine Belastung zu verzeichnen war, profitiert der 
Personalaufwand 2016 von diesen Bewertungseffekten.

Insgesamt fällt das Ergebnis der normalen 
Geschäftstätigkeit mit 195 Millionen Euro zufriedenstellend 
aus. Gegenüber dem Vorjahr ist es leicht um 3 Millionen 
Euro oder 2 Prozent gestiegen und lag auch leicht über 
unseren Erwartungen. Im Einzelnen ist diese Zunahme bei 
deutlich verringerten Erträgen auf niedrigere, durch die 
Bewertung der Pensionsrückstellungen geprägte, Aufwen-
dungen sowie ein günstigeres Bewertungsergebnis zurück-
zuführen.

In der Tabellenübersicht finden Sie ausgewählte 
Positionen aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrech-
nung. Den kompletten Geschäftsbericht 2016 können Sie 
auf der Internetseite der Hamburger Sparkasse AG  
www.haspa.de einsehen.   ≤ 

JAHRESBERICHT 2016

2015
in Mio. EUR

2016 
in Mio. EUR

Veränderung 
zum Vorjahr

Bilanzsumme 42.639 43.448 +1,9%

Forderungen an Kunden 30.192 30.763 +1,9%

Forderungen an Kreditinstitute 2.819 3.102 +10,0%

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 33.651 35.233 +4,7%

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 4.619 3.778 -18,2%

Zinsüberschuss 745,0 709,0 -4,8%

Provisionsüberschuss 278,0 280,0 +0,7%

Personalaufwand 359,9 345,7 -3,9%

Sachaufwand 308,8 311,8 +1,0%

Jahresüberschuss 80,0 80,0

Gesamtkapitalquote 12,0% 13,1%

Cost-Income-Ratio - -
Im Geschäfts- 

bericht nicht genannt.

DATEN UND FAKTEN 
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Die ordentlichen Mitgliedssparkassen

Rahmenbedingungen 

Das Geschäftsgebiet der Sparkasse zu Lübeck AG erstreckt 
sich auf die Region Lübeck, mithin das Stadtgebiet der Han-
sestadt Lübeck und die Landkreise in unmittelbarer Nähe.
Lübeck ist eine kreisfreie Stadt im Norden Deutschlands 
und im Südosten Schleswig-Holsteins an der Ostsee (Lübe-
cker Bucht). Mit über 220.000 Einwohnern ist Lübeck nach 
der Landeshauptstadt Kiel die Stadt mit der höchsten Ein-
wohnerzahl in Schleswig-Holstein und eines der Oberzent-
ren des Landes. Flächenmäßig ist Lübeck die größte Stadt 
Schleswig-Holsteins.

Lübeck hat den zweitgrößten deutschen Ostseeha-
fen. Mit dem Skandinavienkai in Travemünde gehört 
Lübeck auch zu den größten Fährhäfen Europas. Der Wett-
bewerb unter den Ostseehäfen ist stark ausgeprägt. Zahlrei-
che bedeutende Unternehmen haben ihren Standort in der 
Region Lübeck. Bei sinkender Industriedichte ist in der 
Hansestadt mittlerweile der tertiäre Sektor (Handel, Ver-
kehr und Dienstleistungen) mit einem Bruttowertschöp-
fungsanteil von nahezu 80% dominant. Einen hohen Stel-
lenwert nimmt traditionell der Tourismus ein.

Der Konjunkturklimaindex der IHK zu Lübeck 
zeichnet für 2016 ein positives Bild der regionalen Wirt-
schaftslage und erfreuliche Aussichten für 2017. Erneut hat 
die Tourismusbranche auch außerhalb der Sommerzeit 
Zuwächse verzeichnet. In der Hansestadt Lübeck konnte 
mit über 1,7 Millionen Übernachtungen das Rekordergeb-
nis von 2015 erneut gesteigert werden. Auch die starke Bin-
nennachfrage hat einen maßgeblichen Beitrag geleistet. 
Das Weihnachtsgeschäft verlief wieder sehr erfolgreich. Die 
Industrie meldete eine überwiegend befriedigende 
Geschäftslage. Laut Konjunkturumfrage der Handwerks-
kammer Lübeck blickt das Handwerk ebenfalls wieder auf 
ein erfolgreiches Jahr zurück.

Sparkasse  
zu Lübeck AG

Oke Heuer, Mitglied des Vorstandes 

Frank Schumacher, Vorsitzender des Vorstandes 

Oliver Saggau, Mitglied des Vorstandes 

(von links) 
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Das Geschäftsjahr 2016

Die Geschäftsentwicklung der Sparkasse im Geschäftsjahr 
2016 stellte sich vor dem Hintergrund deutlicher Zuwächse 
im Aktiv- und Passivgeschäft mit Kunden als zufriedenstel-
lend dar. Die Bilanzsumme wuchs auf 2.665,8 Mio. EUR und 
stieg im Wesentlichen dadurch, dass die Forderungen an 
Kunden um 87 Mio. EUR erhöht werden konnten.

Das gesamte Kreditvolumen der Sparkasse hat sich 
im Berichtszeitraum positiv entwickelt und verzeichnete 
trotz anhaltend hoher Sondertilgungen einen Zuwachs von 
4,4% auf 2.052 Mio. EUR und lag oberhalb der Erwartungen. 
Das Wachstum vollzog sich im langfristigen Bereich im Seg-
ment „Unternehmen und Selbstständige“. Die Entwicklung 
der Kredite an Privatpersonen, die überwiegend langfristige 
Kreditlaufzeiten nachfragten, lag ebenfalls oberhalb der 
Planungserwartungen. Das Darlehensneugeschäft erreichte 
mit 355 Mio. EUR erneut einen Rekordstand.

Die Wertpapiereigenanlagen, die maßgeblich der 
Liquiditätsreserve zugeordnet sind, erhöhten sich zum 
Bilanzstichtag um insgesamt 20 Mio. EUR auf 446 Mio. EUR, 
um die regulatorischen Anforderungen an eine Liquiditäts-
haltung (LCR) laufend sicherzustellen.

Das Ergebnis der Gewinn- und Verlustrechnung 
(GuV) der Sparkasse ist für das Geschäftsjahr 2016 mit Blick 
auf das nochmals gesunkene niedrige Zinsniveau als gut  
zu bezeichnen und liegt insgesamt deutlich über den  
Planungen.

Der Zinsüberschuss – die bedeutendste Ertrags-
komponente – erhöhte sich im Vergleich zu 2015 um knapp 
10%. Dabei wurden die rückläufigen Zinserträge durch die 
deutlich gesunkenen Zinsaufwendungen überkompen-
siert. Ausschlaggebend waren hierfür insbesondere eine 
Ausweitung des niedrigen Marktzinsniveaus und eine 
deutliche Reduktion des Aufzinsungsaufwandes für Rück-
stellungen. 

Der Provisionsüberschuss erhöhte sich auf 20,1 
Mio. EUR um 2,7 Mio. EUR deutlich ggü. dem Vorjahreswert. 
Der Planwert wurde um 0,5 Mio. EUR überschritten.

Die allgemeinen Verwaltungsaufwendungen ein-
schließlich der Abschreibungen und Wertberichtigungen 
auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen haben sich 
um 0,6 Mio. EUR auf 46,0 Mio. EUR erhöht. Dieser leichte 
Anstieg ist auf einen um 1,8 Mio. EUR erhöhten Personal-
aufwand bei einem um 1,0 Mio. EUR rückläufigen anderen 
Verwaltungsaufwand zurückzuführen. Der deutliche 
Anstieg des Personalaufwandes beinhaltet auch eine Rück-
stellungsbildung für im Folgejahr auszuzahlende Mitarbei-
terbonifikationen aufgrund des 200-jährigen Jubiläums 
der Sparkasse im Jahre 2017 in Höhe von insgesamt 1,0 
Mio. EUR.

In der Tabellenübersicht finden Sie ausgewählte 
Positionen aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-
rechnung. Den kompletten Geschäftsbericht 2016 können  
Sie auf der Internetseite der Sparkasse zu Lübeck AG  
www.spk-luebeck.de einsehen.   ≤ 

JAHRESBERICHT 2016

2015
in Mio. EUR

2016 
in Mio. EUR

Veränderung 
zum Vorjahr

Bilanzsumme 2.558,1 2.665,8 +4,2%

Forderungen an Kunden 1.965,0 2.052,3 +4,4%

Forderungen an Kreditinstitute 107,1 60,8 -43,2%

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 1.645,6 1.797,0 +9,2%

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 656,6 595,1 -9,4%

Zinsüberschuss 45,0 49,3 +9,6%

Provisionsüberschuss 17,5 20,1 +14,9%

Personalaufwand 25,2 27,0 +7,1%

Sachaufwand 19,0 18,0 -5,3%

Jahresüberschuss 7,0 8,0

Gesamtkapitalquote 14,8% -
In 2016 im Geschäfts- 

bericht nicht genannt.

Cost-Income-Ratio 64,3%* 65,5

DATEN UND FAKTEN 

* ohne Effekte aus der bilanziellen Ausgliederung von Pensionsrückstellungen: 68,7%
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Sparkasse  
Mittelholstein AG

Dr. Sören Abendroth, Mitglied des Vorstandes 

Bernd Jäger, Mitglied des Vorstandes 

Manfred Buncke, Vorsitzender des Vorstandes

(von links)

Die ordentlichen Mitgliedssparkassen

Rahmenbedingungen 

Das Geschäftsgebiet der Sparkasse ist laut Satzung das 
Land Schleswig-Holstein. Das Kerngeschäftsgebiet der 
Sparkasse Mittelholstein umfasst den Kreis Rendsburg-
Eckernförde sowie die angrenzenden Kreise/Städte und die 
Stadt Flensburg. Die Sparkasse Mittelholstein fokussiert 
ihre Geschäftsaktivitäten dabei auf den Wirtschaftsraum 
Rendsburg, die Stadt Büdelsdorf, die Region Nortorf-Felde 
und Hanerau-Hademarschen (engeres Kerngeschäftsge-
biet). Hauptsitz der Sparkasse, die insgesamt 311 Mitarbei-
ter beschäftigt, ist die Stadt Rendsburg.

Mit einem Marktanteil von gut 40% und einem 
weitreichenden Zweigstellennetz von 18 Filialen (9 davon 
personenbesetzt) ist die Sparkasse Mittelholstein in der 
Region gut aufgestellt. Auf Filialschließungen von Mitbe-
werbern (z. B. HypoVereinsbank) reagiert die Sparkasse 
aktuell mit einer umfangreichen Kampagne zum „Konto-
wechsel-Service“. Eine starke Marktposition hat die Spar-
kasse vor allem bei den Auszubildenden und Senioren und 
in der Region Rendsburg-Büdelsdorf. Potenziale sind hinge-
gen insbesondere bei den 31- bis 45-Jährigen ersichtlich 
sowie in den Regionen Nortorf-Felde und Hanerau-
Hademarschen.

Die Sparkasse Mittelholstein AG hat sich auch im 
abgelaufenen Geschäftsjahr wieder in verschiedenen Ban-
kentests sehr gut platziert. Beim Banken-Qualitätstest der 
Zeitung „Die Welt“ wurde sie sowohl im Privat- (Note 1,13) 
als auch im Firmenkundengeschäft (Note 1,16) als „Beste 
Bank in RD und Schleswig-Holstein“ bewertet und kam auf 
Platz drei in der Bundeswertung. Auch das Baufinanzie-
rungsgeschäft wurde mit dem Siegel „Beste Bank in RD“ 
ausgezeichnet. Im Bankenmagazin-Test konnte die Spar-
kasse die Auszeichnung „Modernste Bank in Rendsburg“ 
erreichen. Organisationsinterne Umfragen des SGVSH  
belegen ebenfalls eine hohe Kundenorientierung und her-
vorragende Servicequalität. Im Sparkassen Online Kunden 
Dialog (SOKD) belegte die Sparkasse Platz eins in Schleswig- 
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Die Verwaltungsaufwendungen haben sich deut-
lich um 8,9% reduziert, was sich sowohl auf einen gesunke-
nen Personalaufwand (-6,8%) als auch auf geringere Sach-
aufwendungen (-12,3%) zurückführen lässt. Beim 
Personalaufwand macht sich die sukzessive Anpassung der 
Mitarbeiterkapazitäten auf Basis der Ergebnisse eines ent-
sprechenden Prozess- und Ressourcenoptimierungspro-
jekts bemerkbar. Der Sachaufwand profitiert von geringe-
ren Kosten für Dienstleistungen Dritter und einem 
insgesamt stärkeren Fokus auf die Gesamthauskosten.  
Der Jahresüberschuss bleibt auf Vorjahresniveau.

In der Tabellenübersicht finden Sie ausgewählte 
Positionen aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-
rechnung. Den kompletten Geschäftsbericht 2016 können 
Sie auf der Internetseite der Sparkasse Mittelholstein AG 
www.spk-mittelholstein.de einsehen.   ≤ 

JAHRESBERICHT 2016

2015
in Mio. EUR

2016 
in Mio. EUR

Veränderung 
zum Vorjahr

Bilanzsumme 1.877,5 1.990,7 +6,0%

Forderungen an Kunden 1.485,7 1.571,0 +5,7%

Forderungen an Kreditinstitute 6,0 7,3 +21,7%

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 1.168,2 1.161,0 -0,6%

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 484,2 607,2 +25,4%

Zinsüberschuss 39,8 35,8 +10,1%

Provisionsüberschuss 11,0 11,1 +0,9%

Personalaufwand 22,1 20,6 -6,8%

Sachaufwand 13,1 11,5 -12,2%

Jahresüberschuss 2,6 2,6

Gesamtkapitalquote 13,0% 12,1%

Cost-Income-Ratio 69,7 63,0%

DATEN UND FAKTEN 

Holstein. Den gleichen Rang erreichte sie bei den Testkäu-
fen, die der OSV für die schleswig-holsteinischen  
Sparkassen durchgeführt hat. Die erreichten externen Aus-
zeichnungen sind Spiegel der durch die Sparkasse verfolg-
ten Qualitätsstrategie als Differenzierung insbesondere zu 
den Direktbanken.

Das Geschäftsjahr 2016

Die Bilanzsumme erhöhte sich um 6,0% gegenüber dem 
Vorjahr. Dies ist auf der Passivseite auf den merklichen 
Anstieg der Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
und einer leichten Erhöhung der Verbindlichkeiten gegen-
über Kunden bei gleichzeitig deutlich gesunkenen nach-
rangigen Verbindlichkeiten, sowie auf der Aktivseite auf 
den deutlich gestiegenen Bestand an Forderungen an Kun-
den sowie einen leichten Anstieg der Schuldverschreibun-
gen zurückzuführen.

Mit einer Reduzierung von 9,9% lag der Zinsüber-
schuss (unter Berücksichtigung von Einmaleffekten) deut-
lich unter dem Vorjahresniveau. Der Zinsertrag ist wesent-
lich stärker gesunken als der Zinsaufwand. 

Der Provisionsüberschuss stieg um 1,2%. Der 
erhöhte Provisionsüberschuss resultiert im Wesentlichen 
aus erhöhten Erträgen im Wertpapiergeschäft und im Pri-
vatgirobereich, bei Rückgängen im Bauspargeschäft, im 
Versicherungsgeschäft und bei den Avalprovisionen.
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Sparkasse  
Westholstein

Die ordentlichen Mitgliedssparkassen

Achim Thöle, Vorsitzender des Vorstandes

Tede Ibs, Mitglied des Vorstandes 

Michael Burmeister, Mitglied des Vorstandes

(von links)

Rahmenbedingungen 

Trotz eines guten Starts in das Jahr 2016 verlor die schles-
wig-holsteinische Wirtschaft im Frühjahr 2016 etwas an 
Schwung. Die Binnennachfrage und die Konsumausga-
ben hielten die Konjunktur jedoch auf hohem Niveau. Der 
Konjunkturklimaindex der IHK, der einen Wert zwischen 
null und 200 annehmen kann, sank im Vergleich zum 
Vorquartal von 121,7 auf 120,3 Punkte. Bemerkenswert 
war ein deutlicher Dämpfer im schleswig-holsteinischen 
Kreditgewerbe. Nur 41,7% der befragten Kreditinstitute 
beurteilen ihre Geschäftslage als gut (Vorquartal 76,1%), 
58,3% als befriedigend (Vorquartal 23,9%).

Das Kreditgeschäft entwickelte sich im Bereich 
der Firmenkunden weiterhin positiv, dagegen wirkte 
allerdings eine geringere Anzahl an Privatkrediten. Ein 
Drittel der Institute ging von einer fallenden Beschäftig-
tenzahl aus. Im zweiten und dritten Quartal beurteilen 
alle befragten schleswig-holsteinischen Unternehmen die 
konjunkturelle Lage geringfügig schlechter als im Vor-
quartal (Konjunkturklimaindex 117,7 Punkte bzw. 110,4 
Punkte).  

Für Kreditinstitute waren die Rahmenbedingun-
gen nach wie vor sehr schwierig; nur noch 9,2% der Insti-
tute bewerteten ihre aktuelle Konjunkturlage als gut, 
86,6% als befriedigend und wie im Vorquartal 4,0% als 
schlecht. Eine Wende meldete die IHK im Bericht für das 
vierte Quartal 2016: der Konjunkturklimaindex verbes-
serte sich leicht auf 113,5 Punkte. Bei den Kreditinstituten 
schien sich – trotz der schwierigen Rahmenbedingungen 
– ein Boden abzuzeichnen.

Die Zahl der Erwerbstätigen in Schleswig-Holstein 
erhöhte sich nach Angabe des Statistikamtes Nord im 
Jahr 2016 um 1,4% gegenüber 2015. Damit lag Schleswig-
Holstein über der deutschlandweiten Veränderung von 
1,0%. Zu diesem Wachstum trugen insbesondere die 
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Dienstleistungsbereiche sowie die Beschäftigung im Bau-
gewerbe bei. Die Arbeitslosenquote im Jahresdurch-
schnitt lag mit 6,1% etwas unter dem Vorjahrswert 6,5% 
und entsprach damit etwa der Quote im ganzen Bundes-
gebiet. Die Kreise Steinburg und Dithmarschen, in denen 
die Sparkasse ansässig ist, sind strukturschwache Regio-
nen und überwiegend durch mittelständische Wirtschaft 
aus dem Dienstleistungssektor, der Landwirtschaft und 
der Energiewirtschaft geprägt. Im Geschäftsgebiet nahm 
die Zahl der Arbeitslosen ebenfalls ab. Der Kreis Dithmar-
schen weist leider nach wie vor im Vergleich der Land-
kreise in Schleswig-Holstein die höchste Quote auf.

Das Geschäftsjahr 2016

Vor dem Hintergrund der verhalten positiven regionalen 
Wirtschaftsentwicklung und der herausfordernden kre-
ditwirtschaftlichen Rahmenbedingungen bewertet die 
Sparkasse den Geschäftsverlauf als insgesamt zufrieden-
stellend. Maßgeblich für die positive und überwiegend 
planmäßige Entwicklung der Bilanzsumme war der 
erwartete Zuwachs der Forderungen an Kunden. Diese 
stiegen gegenüber dem Vorjahr um 3,4%. Die gemäß 
ursprünglicher Vereinbarung langfristigen Kredite haben 
einen Strukturanteil von rund 9/10 aller Forderungen 
gegenüber Kunden. Das gesamte Kreditvolumen hat sich 
deutlich um 4,6% erhöht.

Die Sparkasse reduzierte die Forderungen an Kre-
ditinstitute 2016 insgesamt um 3,5%. Das Wertpapierver-
mögen erhöhte die Sparkasse im Geschäftsjahr 2016 um 
3,9%. Bei den Kundenverbindlichkeiten war für 2016 ein 
leichter Rückgang des Bestandes geplant. Tatsächlich 
nahmen die Kundeneinlagen jedoch spürbar um 2,0% zu.

Nettomittelzuflüsse waren ausschließlich bei den 
als Refinanzierungsquelle bedeutenden Spareinlagen zu 
verzeichnen; diese vertraute und sichere Anlageform ist 
weiterhin das beliebteste Anlageprodukt der privaten 
Kunden. Die Anlagen konzentrieren sich nahezu aus-
schließlich auf täglich fällige Verbindlichkeiten. Die Ver-
bindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten erhöhten sich 
insgesamt um 5,0%. 

Der im Geschäftsjahr erzielte Zinsüberschuss war 
weiterhin die bedeutendste Ertragsquelle. Allerdings 
führte die anhaltende ausgeprägte Niedrigzinsphase zu 
weiteren Reduzierungen der Zinserträge und -aufwen-
dungen. Der Saldo aus Zinserträgen und Zinsaufwendun-
gen lag leicht unterhalb des Vorjahreswertes, da die Zins-
aufwendungen nicht so stark wie die Zinserträge 
zurückgingen.

Die Sparkasse erzielte einen kräftig gestiegenen 
Provisionsüberschuss, der allerdings weiterhin deutlich 
unterhalb des relativen Landesdurchschnittswerts der 
Sparkassen in Schleswig-Holstein lag und daher nicht 
vollständig zufrieden stellte. Der Verwaltungsaufwand 
konnte spürbar um 6,6% reduziert werden. 

Insgesamt konnte die Sparkasse einen dem Vor-
jahr nahezu entsprechenden Jahresüberschuss in Höhe 
von 2,9 Mio. Euro ausweisen.

In der Tabellenübersicht finden Sie ausgewählte 
Positionen aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-
rechnung. Den kompletten Lagebericht 2016 können  
Sie auf der Internetseite der Sparkasse Westholstein  
www.spk-westholstein.de einsehen.   ≤ 

DATEN UND FAKTEN 

JAHRESBERICHT 2016

2015
in Mio. EUR

2016 
in Mio. EUR

Veränderung 
zum Vorjahr

Bilanzsumme 3.477,0 3.580,4 +3,0%

Forderungen an Kunden 2.895,7 2.992,8 +3,4%

Forderungen an Kreditinstitute 166,3 160,5 -3,5%

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 2.523,7 2.575,0 +2,0%

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 591,8 621,3 +5,0%

Zinsüberschuss 78,7 77,7 -1,3%

Provisionsüberschuss 18,4 20,3 +10,3%

Personalaufwand 42,1 40,0 -5,1%

Sachaufwand 20,8 18,8 -9,8%

Jahresüberschuss 3,1 2,9          

Gesamtkapitalquote 13,1% 13,6%

Cost-Income-Ratio 67,4% 63,5%
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Die außerordentlichen 
Mitgliedssparkassen

 Frankreich
 Italien
 Luxemburg
 Malta
 Norwegen
 Österreich
 Schweden
 Schweiz 
 Tschechien
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Sparkassen Bilanzsumme
Mio. EUR

Kredit-
volumen1)

Mio. EUR

Gesamt- 
einlagen2)

Mio. EUR

Eigenkapital
Mio. EUR

Anzahl der
Mitarbeiter

Anzahl der 
Bankstellen

FRANKREICH

Caisse d’Epargne d’Alsace,  
Straßburg

8.970 5.747 5.717 * 1.020 132

ITALIEN

Südtiroler Sparkasse AG, Bozen 8.429 5.565 6.043 726 1.244 108

LUXEMBURG

Freie Internationale Sparkasse 
S.A., Luxemburg

52 7 39 12 17 1

MALTA

Sparkasse Bank Malta plc, Sliema 485 8 454 23 40 1

NORWEGEN

Sparebanken Sør, Kristiansand 11.600 10.002 10.206 1.106 461 34

ÖSTERREICH

Erste Bank der oesterreichischen 
Sparkassen AG, Wien

23.529 15.932 19.555 1.121 2.936 103

Steiermärkische Bank und  
Sparkassen AG, Graz

12.380 8.782 9.720 1.030 1.549 128

Allgemeine Sparkasse 
Oberösterreich Bank-AG, Linz

11.827 8.040 9.487 775 1.663 145

Salzburger Sparkasse Bank AG, 
Salzburg 

4.926 3.955 3.589 260 711 60

Kärntner Sparkasse AG, 
Klagenfurt

3.849 2.670 2.706 253 626 45

Tiroler Sparkasse 
Bank-AG Innsbruck, Innsbruck 

3.554 2.715 2.509 227 507 27

Sparkasse Niederösterreich 
Mitte West AG, St. Pölten

2.184 1.640 1.907 129 473 34

Waldviertler Sparkasse Bank AG, 
Zwettl

1.864 1.196 1.529 132 380 31

Die außerordentlichen 
Mitgliedssparkassen
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Sparkassen Bilanzsumme
Mio. EUR

Kredit-
volumen1)

Mio. EUR

Gesamt- 
einlagen2)

Mio. EUR

Eigenkapital
Mio. EUR

Anzahl der
Mitarbeiter

Anzahl der  
Bankstellen

Sparkasse Kufstein, Tiroler  
Sparkasse von 1877, Kufstein

1.643 1.331 1.116 208 218 19

Sparkasse der Stadt Feldkirch, 
Feldkirch

1.231 968 897 130 222 15

Wiener Neustädter Sparkasse, 
Wiener Neustadt

1.276 921 1.082 82 189 12

Sparkasse Schwaz AG, Schwaz 1.540 1.023 1.065 115 193 14

Sparkasse Baden, Baden bei Wien 1.085 727 855 79 172 17

Sparkasse Neunkirchen,  
Neunkirchen

1.044 748 849 73 156 15

Sparkasse Imst AG, Imst 964 763 660 60 168 15

Kremser Bank und Sparkassen 
Aktiengesellschaft, Krems

596 341 502 59 116 7

Sparkasse Bregenz Bank AG,  
Bregenz 

739 510 512 50 106 7

Sparkasse Horn-Ravelsbach-
Kirchberg, Horn

583 358 460 41 87 11

Sparkasse Eferding-Peuerbach-
Waizenkirchen, Eferding

577 354 495 53 96 14

Lienzer Sparkasse AG, Lienz 385 262 338 31 60 6

Sparkasse Feldkirchen / Kärnten, 
Feldkirchen

354 209 268 65 47 5

Sparkasse Herzogenburg- 
Neulengbach, Herzogenburg

333 165 296 27 70 9

Sparkasse Langenlois, Langenlois 249 158 217 23 45 4

Sparkasse Pottenstein NÖ,  
Pottenstein

207 133 166 20 42 3

Sparkasse Haugsdorf, Haugsdorf 126 73 107 13 16 4

SCHWEDEN

Sparbanken Syd, Ystad 978 741 761 119 146 8

Sparbankernas Riksförbund,**
Stockholm

33.862 24.992 28.251 5.310 3.200 230

SCHWEIZ

AEK Bank 1826, Thun 3.636 3.247 2.637 353 143 15

TSCHECHISCHE REPUBLIK

Česká spořitelna a. s., Prag 39.461 21.841 29.114 4.498 10.371 561

Insgesamt 33 Institute und 1 
Verband nachrichtlich in EUR 

184.518 126.124 144.109 17.203 27.490 1.840

Stand per 31.12.2016
1) Forderungen an Nichtbanken
2) Verbindlichkeiten gegenüber Nichtbanken, Inhaberschuldverschreibungen und Sparkassenobligationen, Covered Bonds
* Die Caisse d'Epargne d'Alsace weist ihr EK über den Gruppenabschluss der BPCE aus.
** Alle Daten des Sparbankernas Riksförbund aus 2015
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Der französische Bankensektor 

Die erste französische Sparkasse wurde am 22. Mai 1818 in 
Paris gegründet. Bereits im 19. Jahrhundert war die Förde-
rung des regionalen Gemeinwohls, unter anderem in den 
Bereichen Soziales und Gesundheitsförderung, wichtiger 
Bestandteil der Aufgaben der Sparkassen (vergleichbar mit 
dem öffentlichen Auftrag der deutschen Sparkassen).
Die Sparkassen sind seit dem 01.01.2000 privatrechtliche 
genossenschaftliche Kreditinstitute. Die Genossenschaftsan-
teile wurden an lokale Spargesellschaften veräußert, welche 
heute die Eigentümer der Sparkassen sind. Dadurch gibt es 
eine regionale Bindung.
Eine Besonderheit in Frankreich ist die Zusammenfassung 
der genossenschaftlichen Sparkassen (16) mit den genossen-
schaftlichen Banques Populaires (15) zu einer Gruppe – der 
Banques Populaires Caisse d'Epargne (BPCE). Diese ist eine 
der vier größten französischen Banken.

Bemerkenswert im französischen Bankenmarkt sind 
die staatlich geförderten Sparbücher (z.B. Livret A). Die festge-
setzten Zinssätze für diese Spareinlagen (derzeit 0,75%) lie-
gen oberhalb des Marktniveaus und die Erträge sind steuer- 
und sozialabgabenfrei. Das Anlagevolumen pro Sparbuch ist 
allerdings begrenzt (derzeit 22.950 Euro) und wird für die 
Finanzierung des sozialen Wohnungsbaus verwendet.

Die französische außerordentliche  
Mitgliedssparkasse

Unser außerordentliches Mitgliedsinstitut, die Caisse 
d’Epargne d’Alsace, besitzt neben ihrem Hauptsitz in Straß-
burg noch 132 weitere Filialen über das gesamte Elsass ver-
teilt. Anteilseigner der Caisse d’Epargne d’Alsace (CEA) sind 
12 lokale Spargesellschaften, die sich wiederum aus fast 
90.000 Genossen zusammensetzen.

Die elsässische Sparkasse betreibt gemeinsam mit 
der Sparkasse Hanauerland-Kehl in einer grenzüberschrei-
tenden Kooperation erfolgreich eine Filiale auf deutschem 
Boden. Nicht zuletzt durch diese internationale Sparkassen-
kooperation, die 2009 ihren Anfang nahm, ist ein urbanes 
Zusammenwachsen der Stadt Straßburg mit dem deutschen 
Ort Kehl in Baden-Württemberg vorangekommen.

Da die französischen Sparkassen vollständig im Spit-
zeninstitut Groupe BPCE konsolidiert werden veröffentlichen 
sie keine eigenen Bilanzinformationen. Unser Mitgliedsinsti-
tut hat uns jedoch ihre wichtigsten Kennzahlen zur Verfü-
gung gestellt. Eine Bewertung dieser Zahlen erfolgt an dieser 
Stelle jedoch nicht.

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen aus 
der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung.   ≤ 

 
 
Caisse d'Epargne d'Alsace

     DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme: 
8.970,0 Mio. EUR (zu 2015: +4,5%)
Forderungen an Kunden:
5.747,0 Mio. EUR (zu 2015: +7,1%)
Forderungen an Kreditinstitute:
1.979,0 Mio. EUR (zu 2015: -4,9%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
5.717,0 Mio. EUR (zu 2015: +2,0%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
2.195,0 Mio. EUR (zu 2015: +9,0%)

Zinsüberschuss:
101,0 Mio. EUR (zu 2015: 0%)
Provisionsüberschuss:
69,0 Mio. EUR (zu 2015: +3,0%)
Personalaufwand:
77,0 Mio. EUR (zu 2015: +4,1%)
Sachaufwand:
45,0 Mio. EUR (zu 2015: -2,2%)

Jahresüberschuss:
30,8 Mio. EUR (2015: 31,2 Mio. EUR)
Gesamtkapitalquote:
18,1% (2015: 18,1%)
Cost-Income-Ratio: 
70,7% (2015: 68,8%)

Frankreich
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Der italienische Bankensektor 

Bereits seit rund 15 Jahren liegt das BIP-Wachstum Italiens 
unter dem des Euroraums. 
Ein Grund für das gehemmte BIP-Wachstum Italiens ist die 
zögerliche Kreditvergabe der Banken. Die an Unternehmen 
vergebenen Kredite gehen seit Anfang 2012 zurück,
während die an Private immerhin seit Mitte 2015 wieder 
ansteigen. Die zögerliche Kreditvergabe hängt einerseits 
selbst mit der schwachen Konjunkturentwicklung und der 
seit vielen Jahren nahezu kontinuierlich steigenden Zahl 
der Insolvenzen in Italien zusammen. Der hohe Bestand an 
NPL (notleidende Kredite) bindet Kapital und Verwaltungs-
kapazitäten, was das Kreditneugeschäft belastet.

Die traditionell retailorientierten italienischen Ban-
ken werden vermutlich weiterhin mit dem schwierigen 
Geschäftsumfeld in ihrem Land zu kämpfen haben. Die 
Funding-Situation erscheint für die meisten Banken zwar 
stabil zu sein, angesichts der weiterhin schlechten Kredit-
qualität belastet aber die Risikovorsorge die bereits durch 
niedrige Zinsmargen und starken Wettbewerb geschwäch-
ten Bankgewinne.
Die großen Institute scheinen zwar mit Bilanzbereinigung 
und Erhöhung der Coverage Ratios, die in den vergangenen 
Jahren auf 57% gestiegen ist, auf gutem Weg zu sein. Bei 
kleinen und mittelgroßen Banken könnten hingegen wei-
tere Kapitalerhöhungen und Fusionen notwendig werden. 
Der staatlich gestützte Garantiemechanismus zur NPL-Ver-
briefung wird kaum genutzt und den beiden Atlante-Fonds 
dürften bald die Mittel ausgehen. Positiv stimmen aber der 
neue staatliche Bankenrettungsfonds (20 Mrd. EUR), die 
erfolgreiche Kapitalerhöhung von Unicredit und die sich 
abzeichnende Rettung von BMPS (Banca Monte dei Paschi 
di Siena).

Italien
Die italienische außerordentliche  
Mitgliedssparkasse

Die Gruppe Südtiroler Sparkasse hat 2016 die vorrangigen 
Ziele, die sie sich gesetzt hatte, erreicht: in erster Linie die 
Bank von Risiken zu befreien und ihre Solidität
zu stärken.
So konnte der Anteil der notleidenden Forderungen um 
rund ein Drittel seines Wertes abgebaut werden. Die Risiko-
zahlen liegen nun unter den Durchschnittswerten ver-
gleichbarer italienischer Banken. Die Schwächung der regi-
onalen Wirtschaft durch eine zögerliche Kreditvergabe 
kann der Südtiroler Sparkasse angesichts einer Steigerung 
der Neukredite an Unternehmen um 118% auf 473 Mio. 
Euro nicht unterstellt werden.
Erneut zugenommen haben auch die Darlehen an Private, 
die bereits im Vorjahr merklich angestiegen waren. So wur-
den im Jahr 2016 insgesamt 295 Millionen Euro an neuen 
Darlehen ausbezahlt. Dies entspricht einem Wachstum von 
7% gegenüber dem Vorjahr.

Dabei konnten grundlegende Indikatoren und die 
Liquiditätskennzahlen deutlich gestärkt werden und die 
Geschäftsergebnisse sind zufriedenstellend, da sie über 
den festgelegten Werten liegen.
Das Geschäftsergebnis der Gruppe weist einen Verlust von 
29 Millionen Euro aus, jenes der Bank von 19,8 Millionen 
Euro. Dieser ist auf die Verbuchung von außerordentlichen
Komponenten – bewirkt durch die Gesamtkosten der Abtre-
tung notleidender Forderungen (30,5 Millionen Euro brutto) 
und des Beitrags an den Bankenrettungs-und Einlagensi-
cherungsfonds (11,6 Millionen Euro) – zurückzuführen.

Die Sparkasse verfügt über 108 Filialen in Südtirol 
und weitere 11 in norditalienischen Provinzen. Eine Nie-
derlassung findet sich sogar in München.

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen 
aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung.  
Den kompletten Geschäftsbericht 2016 können Sie auf der 
Internetseite der Südtiroler Sparkasse www.sparkasse.it 
einsehen.   ≤ 
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Der luxemburgische Bankensektor

Setzt man den luxemburgischen Bankensektor in Bezug 
zu Größe und Einwohnerzahl des Herzogtums, dann 
kann man Luxemburg wohl eindeutig als einen der gro-
ßen Bankenplätze Europas bezeichnen. Per 31.12.2016 
waren in Luxemburg 141 Banken registriert, deren Total 
Assets sich auf knapp 770 Mrd. Euro belaufen. Im Private 
Banking Sektor werden Assets under Management von 
rund 350 Mrd. Euro betreut. Das Gros der Banken befindet 
sich mehrheitlich im Besitz ausländischer Kreditinsti-
tute. Lediglich fünf Institute können als „heimische“ Ban-
ken bezeichnet werden. Weiterhin sind vor Ort über 3.800 
Investmentfonds domiziliert, die ein Vermögen von 
knapp 3.500 Mrd. Euro verwalten. Nach den USA ist dies 
das weltweit größte Kompetenzzentrum für Investment-
fonds. Insgesamt sind rund 48.000 Mitarbeiter im Finanz-
sektor beschäftigt, das entspricht in etwa 14% der 
Gesamtbeschäftigung. Diese Zahlen machen deutlich, 
welche Bedeutung Finanzinstitute für das Land Luxem-
burg haben.

Europaweit gilt das Großherzogtum Luxemburg 
mit Blick auf seine mikro- und makroökonomischen 
Kennzahlen und Eckdaten als Musterschüler. Aber auch 
im Rahmen der Finanzmarkt- und Bankenregulierung 
hat Luxemburg zwischenzeitlich eine Vorreiterrolle ein-
genommen. Die Bekämpfung der Geldwäsche oder der 
automatische Informationsaustausch können in diesem 
Kontext exemplarisch genannt werden. Darüber hinaus 
ist Luxemburg mit großem Nachdruck bestrebt, seine 
Position als eine der führenden europäischen Finanz-
metropolen weiter auszubauen und sich als Fintech-
Standort Nummer 1 bzw. Innovationshub Europas zu  
etablieren.

Das Großherzogtum, insbesondere aber seine 
gleichnamige Hauptstadt Luxemburg, bieten eine sehr 
kosmopolitische Atmosphäre: 43% der rund 511.000 Ein-
wohner des Landes sind Ausländer, wobei 60% der Ein-
wohner der Stadt Luxemburg aus 143 Ländern stammen. 
Das luxemburgische Bildungswesen beruht auf den drei 
Amtssprachen des Großherzogtums, d.h. Französisch, 
Deutsch und die Landessprache Luxemburgisch. Im 
Geschäftsverkehr hat sich primär aber Englisch durchge-
setzt.

Luxemburg

Südtiroler Sparkasse AG (Gruppe)

     DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
8.429 Mio. EUR (zu 2015: +2,6%)
Forderungen an Kunden:
5.565,0 Mio. EUR (zu 2015: -1,5%)
Forderungen an Kreditinstitute:
219,0 Mio. EUR (zu 2015: +28%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
6.043 Mio. EUR (zu 2015: -2,5%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
1.325,0 Mio. EUR (zu 2015: +42,8%)

Zinsüberschuss:
95,5 Mio. EUR (zu 2015: -9,7%)
Provisionsüberschuss:
73,5 Mio. EUR (zu 2015: -6,1%)
Personalaufwand:
79,0 Mio. EUR (zu 2015: -11,6%)
Sachaufwand:
80,7 Mio. EUR (zu 2015: +6,6%)

Jahresüberschuss:
-29 Mio. EUR (2015: +4,3 Mio. EUR)
Gesamtkapitalquote:
13,2% (2015: 14,0%)
Cost-Income-Ratio:
79,6% (2015: 71,5%)
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Die luxemburgische Mitgliedssparkasse

Unser außerordentliches Mitglied in Luxemburg ist die Freie 
Internationale Sparkasse S.A. (FIS), eine Tochter der Die Spar-
kasse Bremen AG. Die Bank hat als strategische Geschäftsfel-
der das Private Banking, also die Vermögensverwaltung und 
-beratung, und das individuelle Assetmanagement für insti-
tutionelle Kunden definiert. Insofern hat sie das Ziel und 
den qualitativen Anspruch als Unternehmen der Sparkasse 
Bremen-Gruppe, sich als Exzellenzanbieter zu positionieren 
und ihr Dienstleistungsangebot und ihre Produktpalette 
stets zu optimieren und attraktiv zu gestalten.

Eine wichtige und gleichzeitig ergänzende Rolle 
dabei spielt unverändert die bankeigene Fondsgesellschaft 
Inter-Portfolio Verwaltungsgesellschaft S.A. Auch in 2016 
hat diese wieder die Chance gesucht, ihren Namen und die 
von ihr angebotenen Dienstleistungen als Fondsmanager 
und -verwalter unter anderem in der deutschen Sparkassen-
landschaft bekannter zu machen, um sich als Alternative zu 
großen und arrivierten Kapitalanlagegesellschaften zu posi-
tionieren. Unterstützt wurde dieses Bestreben u. a. durch 
performancestarke Fondsprodukte und diverse Auszeich-
nungen. Unter anderem hat das überregional bekannte Wirt-
schaftsmagazin WirtschaftsWoche bereits im zweiten Jahr 
in Folge einen von der FIS aktiv gemanagten Mischfonds in 
seiner Anlageklasse in die TOP 10 deutscher Vermögensver-
walter aufgenommen.

Die Freie Internationale Sparkasse erzielte im abge-
laufenen Geschäftsjahr in einem unverändert hart 
umkämpften Private Banking-Markt ein insgesamt noch 
zufriedenstellendes Ergebnis, das im überwiegenden Maße 
aus dem kundenbezogenen Provisions- und Zinsergebnis 
der Bank erwirtschaftet wurde. Insgesamt verfügt die Bank 
über eine komfortable Eigenkapitalausstattung und gute 
Liquiditätskennziffern.

Die Expertise der Bank in diesem Geschäftssegment 
wird sowohl von den Emittenten als auch den begleitenden 
Emissionshäusern uneingeschränkt anerkannt und insbe-
sondere von ihren institutionellen Kunden geschätzt.

Die Bilanzsumme erhöhte sich bedingt durch den 
temporären Zuwachs im Bereich der Sicht- und Termineinla-
gen. Insgesamt erhöhten sich die Verbindlichkeiten gegen-
über Kunden. Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinsti-
tuten konnten in diesem Kontext deutlich reduziert werden.

Der Provisionsüberschuss stellt unverändert die 
wichtigste Ertragskomponente der Bank dar. Insgesamt ist 
die Entwicklung des Provisionsergebnisses mit Blick auf das 
Marktumfeld und die Wettbewerbssituation im Berichtsjahr 
positiv zu bewerten. Einerseits waren die Provisionserträge 
im Vorjahr stärker durch Performance abhängige Kompo-
nenten geprägt, andererseits führte ein neues Vertriebsmo-

dell zu einem deutlich gestiegenen Vertriebsaufwand. Die 
nachhaltige Steigerung der Assets under Management in 
2016 bildet die Basis für den Zuwachs bei den Provisionser-
trägen im zweiten Halbjahr.

Der Personal- und Sachaufwand ist im abgelaufenen 
Geschäftsjahr gestiegen. Während der Personalaufwand 
nahezu konstant blieb legte der allgemeine Verwaltungsauf-
wand bedingt durch Investitionen in die IT-Infrastruktur 
und aufsichtsrechtlich determinierte höhere Kosten der 
internen und externen Revision zu. Dies spiegelt sich ent-
sprechend in der negativen Entwicklung der Cost-Income-
Ratio wider.

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen aus 
der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung.   ≤

Freie Internationale Sparkasse S. A.

     DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
52.280,0 TEUR (zu 2015: +22,7%)
Forderungen an Kunden:
6.648,0 TEUR (zu 2015: -39,3%)
Forderungen an Kreditinstitute:
25.208,0 TEUR (zu 2015: >100%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
38.883,0 TEUR (zu 2015: +59,8%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
263,5 TEUR (zu 2015: -94,5%)

Zinsüberschuss:
873,0 TEUR (zu 2015: +8,7%)
Provisionsüberschuss:
1.687,0 TEUR (zu 2015: -5,6%)
Personalaufwand:
1.727,0 TEUR (zu 2015: +0,3%)
Sachaufwand:
1.192,0 TEUR (zu 2015: +21,4%)

Jahresüberschuss:
766,0 TEUR (2015: 860,0 TEUR)
Gesamtkapitalquote:
31,7% (2015: 27,4%)
Cost-Income-Ratio:
72,1% (2015: 67,9%)
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Der maltesische Bankensektor

Der Finanzplatz Malta etabliert sich weiterhin aufgrund sei-
ner generellen Widerstandsfähigkeit und der liberalen und 
wirtschaftsfreundlichen Politik als internationales Finanz-
zentrum. Der Banken-, Finanz- und Versicherungssektor 
beschäftigt mittlerweile über 8.400 Personen und bietet, 
basierend auf der EU-weiten, harmonisierten Finanzregulie-
rung, eine flexible Plattform mit Zugang zu über 500 Millio-
nen EU-Bürgern. Es gibt in Malta aktuell 27 Institute mit 
einer Banklizenz, die alle nach angelsächsischer Rechtsform 
firmieren. Das umfangreiche Produkt- und Dienstleistungs-
angebot wird durch die Geschäftsbereiche Investment und 
Private Banking abgerundet. Viele der dort ansässigen Kre-
ditinstitute sind Töchter von ausländischen Banken. 

Neben den Finanzinstituten wurden im Jahr 2016 
539 in Malta domizilierte Investmentfonds und 188 im Aus-
land aufgelegte Investmentfonds in Malta administriert. Der 
Net Asset Value dieser 727 Investmentfonds beläuft sich auf 
EUR 9,9 Mrd. Verbunden mit dem Wachstum der Fondsin-
dustrie auf Malta ist auch das Wachstum des Finanzservice-
sektors.

Der Staat Malta bietet als Mitglied der EU und durch 
den Euro hohe wirtschaftliche und politische Stabilität, 
zumal der staatliche Verschuldungsgrad weit unter dem EU-
Durchschnitt liegt. Die wirtschaftliche Entwicklung der klei-
nen Mittelmeerinsel kann mit einem Wachstum von 5% im 
Jahr 2016 als überdurchschnittlich angesehen werden. 
Neben einer attraktiven Unternehmensbesteuerung   
kommen als weitere Standortfaktoren relativ niedrige 
Arbeitskosten für Mitarbeiter (Löhne liegen bei ca. 60%  
des europäischen Durchschnitts), die niedrigsten Sozial-
versicherungs beiträge im gesamten Euro-Raum sowie 
nicht zuletzt Englisch als zweite Landes- und Amtssprache 
hinzu.

Die maltesische außerordentliche  
Mitgliedssparkasse

Die Sparkasse Bank Malta plc wurde im Jahr 2000 als 100% 
Tochter der Sparkasse Schwaz AG gegründet, um als indivi-
dueller Vermögensverwalter tätig zu sein. Das Geschäfts-
modell der Bank hat sich jedoch in den letzten Jahren im 
Zuge des rasanten Wachstums des Finanzplatzes Malta wei-
terentwickelt und umfasst nun drei Kernelemente, Private 
Banking, Investment Services und Custody. Somit bietet die 
Sparkasse Bank Malta plc einerseits Zahlungsverkehrs- 
und Wertpapierdienstleistungen sowohl für Retail- und 
professionelle Investoren als auch für Unternehmen an 

Malta

und bietet andererseits als Depotbank eine Vielzahl an 
Investmentfonds. Insbesondere als Depotbank hat sich die 
Sparkasse Bank Malta plc mit einem Anteil von 40% am 
maltesischen Investmentfondsmarkt zu einem starken 
Marktteilnehmer entwickelt.

Im Mai 2016 wurde die Eigentümerstruktur der 
Bank angepasst. Aufgrund der Ausschüttung von 90% der 
Aktien durch die Sparkasse Schwaz AG an die Anteilsver-
waltungssparkasse Schwaz wurde die Sparkasse Bank Malta 
plc nun zur Schwester der Sparkasse Schwaz AG. Durch 
diese Anpassung wurde die Eigenständigkeit und Corporate 
Governance der Sparkasse Bank Malta plc weiter gestärkt.

Das Jahr 2016 war für die Bank wiederum von 
Wachstum und einer robusten Ertragsgenerierung geprägt. 
Das aufgrund der schwierigen Zinssituation rückläufige 
Zinsergebnis konnte durch eine weitere Steigerung der 
Erträgnisse aus Gebühren und Provisionen, vor allem aus 
den Bereichen Zahlungsverkehr, Forex und Investment Ser-
vices, kompensiert werden. Die Bank hält nun Wertpapier-
depots für Wealth Management- und Depotbankkunden im 
Umfang von EUR 2,2 Mrd. (+100%).

Die Zinslandschaft, insbesondere die Einführung 
von Negativzinsen für Einlagen über EUR 1 Mio., war auch 
Grund für die Reduzierung der Bilanzsumme der Bank auf 
EUR 484 Mio. Infolge der Umstrukturierung wird ein Groß-
teil der Einlagen nun zur Steuerung der Liquidität in High 
Quality Liquid Assets veranlagt, wodurch die Flexibilität der 
Bank weiterhin erhalten bleibt. Insbesondere die Veranla-
gung bei der Central Bank of Malta wurde deutlich erhöht.
Kostenseitig zeigt das Jahr 2016 auch eine Steigerung, 
sowohl bei den Personal- als auch bei den Sachkosten durch 
die weitere Erhöhung der Mitarbeiteranzahl, wobei sich 
auch regulatorische Einmalkosten, wie der Beitrag zur Ein-
lagensicherung und zum Single Resolution Fund, auswir-
ken.
Hervorzuheben sind die Entwicklungen infolge der Ände-
rung der Eigentumsverhältnisse, die auch die Etablierung 
eines eigenständigen Zahlungsverkehrs beinhalten. Die 
Sparkasse Bank Malta plc ist nun direktes SWIFT Mitglied, 
direkter TARGET2 und STEP2 Teilnehmer.
Aufgrund dieser unterjährigen Entwicklungen und Dyna-
mik war der Jahresüberschuss der Sparkasse Bank Malta plc 
gegenüber dem Vorjahr rückläufig, aber immer noch zufrie-
denstellend.

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen aus 
der Bilanz und der Gewinn-und Verlustrechnung.  
Den kompletten Geschäftsbericht 2016 können Sie auf  
der Internetseite der Sparkasse Bank Malta plc  
www.sparkasse-bank-malta.com einsehen.  ≤ 

17-2891_VERBAN_SPK Inhalt 2016_v2.indd   34 05.09.17   11:55



JAHRESBERICHT 2016 35

Sparkasse Bank Malta plc

     DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
484.808,0 TEUR (zu 2015: -19,8%)
Forderungen an Kunden:
8.241,0 TEUR (zu 2015: +165%)
Forderungen an Kreditinstitute:
170.309 TEUR (zu 2015: -59,9%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
454.238,0 TEUR (zu 2015: -20,6%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
2.547,0 TEUR (zu 2015: -34,6%)

Zinsüberschuss:
1.121,0 TEUR (zu 2015: -41,3%)
Provisionsüberschuss:
6.882,0 TEUR (zu 2015: +4,5%)
Personalaufwand:
1.617,0 TEUR (zu 2015: +25,4%)
Sachaufwand:
1.807,0 TEUR (zu 2015: +75,1%)

Jahresüberschuss:
2.675 TEUR (2015: 2.929 TEUR)
Gesamtkapitalquote:
22,6% (2015: 17,5%)
Cost-Income-Ratio:
48,6% (2015: 32,4%)

Der norwegische Bankensektor

Gesamtwirtschaftlich besitzt der Bankensektor in Norwe-
gen eine stark unterdurchschnittliche Bedeutung im Ver-
gleich zu anderen europäischen Ländern. So war die 
Bilanzsumme aller Banken 2016 in etwa 1,3-mal so groß 
wie die gesamtwirtschaftliche Leistung des Landes. Im Ver-
gleich dazu betrug der europäische Durchschnitt das 2,4-
fache des BIP. Das Bankfilialnetz in Norwegen ist mit ca. 8 
Bankgeschäftsstellen pro 100.000 Erwachsenen stark 
unterdurchschnittlich ausgebaut. Im Vergleich dazu liegt 
der europäische Durchschnitt bei ca. 31 Bankgeschäftsstel-
len pro 100.000 Erwachsenen.
In Norwegen gibt es zwei Typen von Banken: Geschäftsban-
ken und Sparkassen. Die norwegischen und ausländischen 
Geschäftsbanken sind meist als Aktiengesellschaften orga-
nisiert. Die Sparkassen hingegen sind vorwiegend im Besitz 
von Stiftungen. Traditionell waren die Geschäftsbanken 
eher für die Firmen- und Geschäftskunden und die Spar-
kassen für die Privatkunden zuständig. Diese Aufgabentei-
lung ist jedoch mit der Zeit verschwunden.

Das norwegische Bankensystem ist gut durch die 
internationale Finanzkrise gekommen. Die Profitabilität 
des Sektors war über die letzten Jahre hinweg stabil. Nied-
rige Kreditausfallraten ermöglichten es den Banken, 
Gewinne dem Eigenkapital zuzuführen, was zu einer ver-
besserten Kapitalausstattung führte und somit die Stress-
resistenz des Sektors erhöhte.

Auf der anderen Seite ist die Verschuldung der  
Privathaushalte weiter angestiegen und gehört heute, mit 
220% des verfügbaren Einkommens, zu den höchsten 
Raten innerhalb der OECD Staaten. Der Anteil von Immobi-
lienkrediten sowie geld- und kapitalmarktbasierten Refi-
nanzierungen ist ebenfalls sehr hoch. Die Preise für Immo-
bilien sind in den letzten Jahren, insbesondere in 
Großstädten wie Oslo, auch getrieben durch ein Wachstum 
der Immobilienkredite, stark gestiegen.

105 der insgesamt 126 Banken in Norwegen sind 
Sparkassen. Der Großteil der Sparkassen, ist in Allianzen 
zusammengeschlossen. Die Sparebank 1 Alliance, die 
zweitgrößte Finanzdienstleistungsgruppe Norwegens, ist 
ein Verbund aus 16 vor allem größeren Sparkassen, wäh-
rend die Eika-Gruppe (vormals: Terra-Alliance) aus 73 über-
wiegend kleineren Instituten besteht. Zusätzlich existieren 
noch 18 unabhängige Sparkassen und die DNB Bank, die 
allein 62% der Bilanzsumme des Sparkassensektors auf 
sich vereinigt.

Die Allianzen sind keine geografischen Verbünde, 
sondern Interessengruppen. Ihre interne Zusammenarbeit 
erstreckt sich in der Regel auf die Bereiche Technologie/
Abwicklung, Werbung/Kommunikation, Erfahrungsaus-

Norwegen
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tausch und Einkauf. Außerdem bestehen gemeinsame 
Tochterunternehmen, z.B. im Versicherungsbereich oder 
für die Emission von Pfandbriefen.

Die norwegische außerordentliche  
Mitgliedssparkasse 

Die wirtschaftliche Entwicklung in Südnorwegen, dem 
Geschäftsgebiet der Sparebanken Sør, erreichte bedingt 
durch den Ölpreisverfall den niedrigsten Stand seit der 
Finanzkrise.
Der niedrige Kurs der norwegischen Krone und die ebenfalls 
niedrigen Zinsen sollten der exportorientierten Wirtschaft 
aber positive Impulse verleihen und erste Anzeichen einer 
beschleunigten Entwicklung sind bereits zu erkennen.

Den schwierigen Rahmenbedingungen zum Trotz, 
hat die Mitgliedssparkasse in 2016 das beste Ergebnis ihrer 
Geschichte erreicht und den Jahresüberschuss um 56,5% 
gesteigert. Die von der Aufsicht geforderte Eigenkapitalquote 
(Tier 1) von 14,5% konnte knapp erreicht werden und mit 
einer Verschuldungsquote (Leverage Ratio) von 8,6% bewegt 
man sich unter den solidesten großen Banken Norwegens 
und auch Europas.
Selbst der Zinsüberschuss konnte im Jahresvergleich um 
8,8% gesteigert werden, während die Kosten praktisch auf 
gleichem Niveau gehalten werden konnten und dadurch eine 
bemerkenswerte Cost-Income-Ratio von 37% entsteht.

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen aus 
der Bilanz und der Gewinn-und Verlustrechnung. Den kom-
pletten Geschäftsbericht 2016 können Sie auf der Internet-
seite der Sparebanken Sør www.sor.no einsehen.   ≤

Sparebanken Sør

    DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
11.600,0 Mio. EUR (zu 2015: +10%)
Forderungen an Kunden:
10.002,0 Mio. EUR (zu 2015: +8,7%)
Forderungen an Kreditinstitute:
17,0 Mio. EUR (zu 2015: +6,3%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
10.206,0 Mio. EUR (zu 2015: +8,7%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
20,0 Mio. EUR (zu 2015: -66,7%)

Zinsüberschuss:
172,2 Mio. EUR (zu 2015: +8,8%)
Provisionsüberschuss:
32,3 Mio. EUR (zu 2015: +3,3%)
Personalaufwand:
46,8 Mio. EUR (zu 2015: -1,9%)
Sachaufwand:
35,9 Mio. EUR (zu 2015: +7,0%)

Jahresüberschuss:
108,8 Mio. EUR (2015: 69,5 Mio. EUR)
Gesamtkapitalquote:
17,9% (2015: 15,5%)
Cost-Income-Ratio:
37% (2015: 46%)

Umrechnung zum Interbankenkurs per 31.12.2016
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Österreichischer Sparkassenverband 

Erste Bank und Sparkassen mit 15,7 Mrd. Euro an  
Neukrediten

 235.000 Neukunden gewonnen 

 Jeder 70. Wertschöpfungseuro in Österreich ist mit  
Sparkassengruppe verknüpft 

 Enabler-Effekt: 1 Mio. Euro der Sparkassen schafft  
Grundlage für 1,81 Mio. Euro gesamtwirtschaftlicher  
Produktion 

 George: Bereits über 900.000 User 

Die Sparkassen haben wieder ein erfolgreiches Jahr 
hinter sich. Trotz anhaltend relativ schwacher Wirtschaft, 
niedriger Zinsen und steigender Aufwände zur Erfüllung vor-
geschriebener Regulierungen konnten Neukredite mit einem 
Volumen von 15,7 Mrd. Euro (+18,3%) vergeben und 235.000 
Neukunden (+19,9%) gewonnen werden.

Positives Kreditwachstum

Die Kredite an Kunden der Sparkassengruppe haben sich von 
68,8 Mrd. auf 71 Mrd. Euro erhöht, was einem Plus von 3,3% 
entspricht. Auch 2016 gab es wieder ein Wachstum bei Kredi-
ten an Unternehmen von 2,4 Prozent von 28,9 Mrd. auf 29,5 
Mrd. Euro. Eine weitere Steigerung gab es bei den Krediten an 
die privaten Haushalte, die von 34 Mrd. auf 35,3 Mrd. (+3,9%) 
anstiegen. Die Kredite an die Öffentliche Hand stiegen nach 
einem Rückgang in der Vorperiode um 4,8 Prozent von 3,4 
Mrd. auf 3,5 Mrd. Euro.

Einlagenvolumen von Kunden  
und Zinsüberschuss steigen 

Die Einlagen von Kunden haben sich im Vergleich zum Vor-
jahr leicht positiv entwickelt: 2016 waren es 71,7 Mrd. Euro 
(+5,2%). Mehr Geld liegt aktuell auf Girokonten, da stieg das 
Volumen von 37,9 Mrd. auf 42 Mrd. Euro (+11%), während 
Spareinlagen mit vereinbarter Laufzeit von 30,3 Mrd. auf 29,7 
Mrd. Euro (-2%) zurückgingen. 

Der Zinsüberschuss als wichtigste Ertragskompo-
nente stieg im Jahr 2016 um 3% von 1,57 Mrd. auf 1,62 Mrd. 
Euro. Der Provisionsüberschuss sank von 810 Mio. um 5,7% 
auf 764,2 Mio. Euro. Der größte Teil des Rückganges ist durch 
die Umstellung von gruppeninternen Prozessen bedingt. 
Kundenseitig war die allgemeine Verunsicherung im Hin-
blick auf Veranlagungen auf den Kapitalmärkten der wesent-

Österreich

Dr. Gerhard Fabisch, Präsident   

Österreichischer Sparkassenverband
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liche Faktor, der jedoch im Gegenzug zu einem gestiegenen 
Einlagenvolumen geführt hat. Das Betriebsergebnis sank von 
869,1 Mio. auf 814,8 Mio. Euro (-6,2%).

Die Anzahl der Filialen blieb in der Sparkassen-
gruppe weitgehend konstant. Der minimale Rückgang auf 
1.103 Standorte (inklusive OMV-Bankstellen) wurde vorwie-
gend in Niederösterreich und Wien vollzogen. Der Personal-
stand ist 2016 im Vergleich zu 2015 mit rund 15.400 Mitarbei-
terInnen leicht gesunken. Die Kundenanzahl hat sich 2016 
im Vergleich zum Vorjahr um 235.000 Neukunden auf 3,54 
Mio. sehr erfreulich verbessert.

Innovationsführer mit George

George ist weiterhin ein Erfolgsmodell mit über 900.000 
Usern nach nur zwei Jahren.
Mit George haben sich Erste Bank und Sparkassen beim 
Thema Digitales Banking für die aktive Mitgestaltung am 
Markt entschieden. Mit Erfolg: 2016 sind mehr als 13 Mio. 
Transaktionen mit einem Umsatz von über 10 Mrd. Euro 
getätigt worden. 2015 waren es noch 5 Mio. Transaktionen 
mit 4 Mrd. Euro Umsatz. Der durchschnittliche George-
Kunde ist 37 Jahre alt und jeder fünfte Nutzer ist älter als 
50 Jahre.

Wertschöpfung der Sparkassengruppe

Das Industriewissenschaftliche Institut (IWI) hat im Auftrag 
der Sparkassengruppe den ökonomischen Fußabdruck des 
Sektors und auch die regionalwirtschaftlichen Effekte 
berechnet. Erste Bank und Sparkassen generierten im Vor-
jahr über Sozialversicherungsbeiträge und Steuerzahlungen 
mehr als 1,5 Mrd. Euro an Fiskal- und Sozialbeitragseffekten.

Durch die Sparkassengruppe wurde in Österreichs 
Wirtschaft ein Produktionswert im Ausmaß von 8,5 Mrd. 
Euro (2015: 7,8 Mrd.) generiert. Der Produktionswert gibt den 
Wert der von Erste Bank und Sparkassen hervorgebrachten 
Dienstleistungen und Güter an, wobei auch Vorleistungen 
von Lieferanten inkludiert sind. In Betrieben entspricht diese 
Kennzahl in etwa dem Umsatz. Er beinhaltet 3,9 Mrd. Euro 
direkte Effekte aus der unmittelbaren Sparkassentätigkeit, 
die allein auf den laufenden Betrieb zurückzuführen sind. 
Weiteres sind 2,6 Mrd. Euro indirekte Effekte aus Vorleistun-
gen von Lieferanten und Dienstleistern und 2 Mrd. Euro indu-
zierte Effekte aufgrund von Konsum- und Investitionstätig-
keiten inkludiert. Und: Jeder 70. Wertschöpfungseuro in der 
österreichischen Volkswirtschaft ist mit Erste Bank und Spar-
kassen verknüpft.

 Direkte Effekte  Indirekte Effekte  Induzierte Effekte

ARBEITSPLÄTZE

31.315

10.518

12.107

8.690

ARBEITNEHMERENTGELTE
(in Mrd. EUR)

1,4

0,8

0,2

0,4
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Insgesamt waren 2016 durch die Aktivitäten von 
Erste Bank und Sparkassen 31.315 Arbeitsplätze in Öster-
reich abgesichert. Das sind mehr als dreimal so viele Perso-
nen, wie in der Branche „Forschung & Entwicklung“ tätig 
sind. Für sie wurden rund 1,4 Mrd. Euro Arbeitnehmerent-
gelte ausgezahlt.

2016 wurden insgesamt 18,8 Mio. Euro in regionale 
soziale, karitative, kulturelle sowie Jugend-und Bildungspro-
jekte investiert. Damit wurde ein beachtlicher Teil des von 
den Sparkassen erwirtschafteten Gewinns an die Regionen 
zurückgegeben – ganz im Sinne der Gemeinwohlidee.
Den Wertschöpfungsbericht finden Sie unter:
www.sparkasse.at/jahresbericht
www.sparkassenverband.at/jahresbericht

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen aus der 
Bilanz und der Gewinn-und Verlustrechnung.   ≤

Sparkassengruppe Österreich GUV 2016  
(Zahlen n. IFRS)

    DATEN UND FAKTEN     

Zinsüberschuss:
1.616,3 Mio. EUR (zu 2015: +3,0%)
Provisionsüberschuss:
764,2 Mio. EUR (zu 2015: -5,7%)
Dividendenerträge:
24,5 Mio. EUR (zu 2015: -24,8%)
Handelsergebnis inkl. FV-Ergebnis:
21,5 Mio. EUR (zu 2015: +729%)
Erträge aus als Finanzinvestition gehaltene Immobilien:
75,3 Mio. EUR (zu 2015: +26,6%)
Verwaltungsaufwand:
-1.688,6 Mio. EUR (zu 2015: +5,1%)
Personalaufwand:
-976,8 Mio. EUR (zu 2015: +0,7%)
Sachaufwand:
-590,7 Mio. EUR (zu 2015: +14,1%)
Abschreibungen:
-121,1 Mio. EUR (zu 2015: +3,5%)
Realisierte Gewinne/Verluste aus finanz.
Vermögenswerten/Verbindlichkeiten nicht FV:
23,7 Mio. EUR (zu 2015: -48,3%)
Wertberichtigung/Zuschreibung finanz.
Vermögenswerte nicht FV:
-83,5 Mio. EUR (zu 2015: -41,5%)
Sonstiges betriebliches Ergebnis:
-99,1 Mio. EUR (zu 2015: +52,2%)

Ergebnis vor Steuern aus fortzuführenden
Geschäftsbereichen:
655,9 Mio. EUR (zu 2015: -22,2%)
Steueraufwand/Steuerertrag:
-211,0 Mio. EUR (zu 2015: +28,6%)
Periodenergebnis:
444,9 Mio. EUR (zu 2015: -18,1%)

Betriebserträge:
2.503,5 Mio. EUR (zu 2015: +1,1%)
Betriebsaufwendungen:
-1.688,6 Mio. EUR (zu 2015: +5,1%)
Betriebsergebnis:
814,8 Mio. EUR (zu 2015: -6,2%)
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Schweden

Der schwedische Bankensektor

Den schwedischen Bankenmarkt dominieren die 
„großen Vier“. Dies sind die Swedbank, die Svenska Han-
delsbanken, die Nordea und die SEB. Sie haben, gemessen 
an der Bilanzsumme, einen Marktanteil von über 70% im 
Kreditgeschäft und einen ähnlich hohen Anteil mit 66% im 
Einlagengeschäft. Diese Banken, allen voran Nordea, zeich-
nen sich durch eine hohe Präsenz außerhalb Schwedens, 
vor allem in den nordischen Ländern und dem Baltikum 
aus. Die Zahl der schwedischen Sparkassen ist über die 
Jahre hinweg stark gesunken. Die 60 schwedischen Spar-
kassen verfügen landesweit über einen Marktanteil von nur  
5%, haben aber regional teilweise eine sehr starke Marktpo-
sition und verfügen dort über weit höhere Marktanteile. Sie 
sind grundsätzlich in der Rechtsform von privaten Stiftun-
gen tätig, allerdings besteht seit 1991 die Möglichkeit, das 
Bankgeschäft in Aktiengesellschaften einzubringen. 

Die schwedischen Banken bleiben äußerst wettbe-
werbsfähig und behalten in Sachen Profitabilität und Effizi-
enz klar eine Spitzenposition in Europa. Das herausfor-
dernde Umfeld in einigen Sektoren führte zu einem 
leichten Anstieg der Risikovorsorge. Die Aktivqualität ist 
aber weiterhin sehr robust, was sich in ohnehin sehr niedri-
gen jedoch weiter fallenden NPL-Quoten wiederspiegelt. 
Die risikogewichteten Kapitalquoten sind auf einem soli-
den Niveau und können dank der hohen Profitabilität wei-
ter ausgebaut werden. Auch die schwedischen Kreditinsti-
tute bleiben von den Folgen des Niedrigzinsumfeldes nicht 
verschont. Die schwedischen Banken sind für die künftigen 
regulatorischen Anforderungen vorbereitet.

Die schwedische Wirtschaft und mit ihr der Ban-
kenmarkt standen 2016 sehr gut da. Das BIP ist im Jahr 
2016 um über 3% gewachsen. Die Inflationsrate befand sich 
mit knapp unter zwei Prozent im positiven Bereich und die 
Staatsverschuldung ist mit gut 41% des BIP auf sehr niedri-
gem Niveau. Angetrieben wird die Konjunktur vom Export 
und noch stärker aber durch inländische Wachstumskräfte, 
besonders durch den Wohnungsbau. Auch die 2016 um 5 
bis 6% gestiegenen Bruttoanlageinvestitionen haben zum 
Aufschwung beigetragen. Als Hauptproblem der schwedi-
schen Wirtschaftspolitik gilt die hohe Verschuldung der 
privaten Haushalte. Um das Risiko der privaten Haushalte 
einzugrenzen, müssen seit Mitte 2016 Immobilienkredite 
bis hinunter zu einer Beleihungsquote von 70 Prozent mit 
zwei Prozent jährlich getilgt werden. Beträgt die Hypothek 
nur noch die Hälfte des Immobilienwertes, sinkt die jährli-
che Tilgung auf ein Prozent. Hinzu kommen systemische 
Risiken aufgrund der relativ hohen Abhängigkeit der gro-
ßen Institute von kurzfristiger Refinanzierung (vor allem in 
Fremdwährungen) sowie der hohen Konnektivität inner-

halb des Sektors durch den hohen Konzentrationsgrad im 
nordischen Bankensektor, weil viele der zur Refinanzie-
rung eingesetzten covered bonds sich bei den anderen Ins-
tituten in den Liquiditätsportfolien befinden.

Die schwedischen außerordentlichen 
Mitgliedssparkassen

Im schwedischen Sparkassenverband, dem Sparbanker-
nas Riksförbund, sind bis auf die Sparbanken Syd alle 
schwedischen Sparkassen zusammengefasst. Er vertritt 
die Interessen von 59 Sparkassen und den Sparkassenstif-
tungen in Schweden. Die Aufgaben sind vor allem die Wah-
rung und Förderung der gemeinsamen Interessen der Mit-
glieder gegenüber den Behörden und Organisationen. Sie 
vertreten die Mitglieder bei juristischen Fragen und sind 
Verhandlungsführer. Gegenüber der Swedbank sind sie 
Verhandlungspartner, für die Mitglieder, die sich für eine 
Kooperation entschieden haben. Außerdem organisieren 
sie Konferenzen, Seminare, etc. zur Kontaktpflege und För-
derung des Meinungsaustausches zwischen den Sparkas-
sen. Von den 59 Sparkassen, sind 13 Aktiengesellschaften 
und 46 private Stiftungen. Von den 13 Aktiengesellschaf-
ten sind acht zu 100% im Besitz von lokalen Sparkassen-
stiftungen und an fünf Aktiengesellschaften ist die Swed-
bank beteiligt. Somit gibt es 55 unabhängige Sparkassen 
ohne Swedbank-Beteiligung.

Die einzelnen Geschäftsberichte der 59 Mitglieds-
sparkassen finden Sie auf der Internetseite des Sparban-
kernas Riksförbund www.sparbankerna.se.   ≤ 
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Unser zweites Mitglied in Schweden ist die Sparbanken Syd. 
Im Berichtsjahr wurden die Strukturen mit den Kooperati-
onspartnern verbessert und optimiert. Nachdem in den 
letzten Jahren hohe Wertberichtigungen im Kreditportfolio 
vorgenommen werden mussten, ist man nach eigener Aus-
sage mit der Bereinigung der „Altlasten“ fertig. Dennoch 
werden die nächsten Jahre für die Sparbanken Syd span-
nend bleiben, denn man hat sich – anders als die anderen 
schwedischen Sparkassen – entschieden, die Zukunft 
eigenständig zu gestalten. Daher ist die Sparbanken Syd 
seit ein paar Jahren nicht mehr Mitglied im schwedischen 
Sparkassenverband und hat sich nach dem Verkauf der 
Sparbanken Öresund – mit denen man eine gemeinsame IT 
betrieb – auch von der Swedbank als Partner verabschiedet. 
Hier arbeitet man seit 2014 eng mit der Den Norske Bank 
zusammen. Die Sparbanken Syd möchte den Menschen in 
Ystad und Umgebung wieder eine Sparkasse mit eigenstän-
digen Produkten und Dienstleistungen „aus der Region für 
die Region“ anbieten und nicht mehr Lizenznehmer der 
Swedbank sein.
Der Jahresüberschuss der Sparbanken Syd fiel im Berichts-
jahr im Vergleich zum Vorjahr geringer aus. 

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen 
aus der Bilanz und der Gewinn-und Verlustrechnung. Den 
kompletten Geschäftsbericht 2016 können Sie auf der  
Internetseite der Sparbanken Syd www.sparbankensyd.se 
einsehen.   ≤ 
 

Sparbanken Syd

    DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
978,2 Mio. EUR (zu 2015: -2,0%)
Forderungen an Kunden:
740,6 Mio. EUR (zu 2015: +0,2%)
Forderungen an Kreditinstitute:
13,3 Mio. EUR (zu 2015: -57,9%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
760,5 Mio. EUR (zu 2015: +3,9%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
7,0 Mio. EUR (zu 2015: -66,7%)

Zinsüberschuss:
17,3 Mio. EUR (zu 2015: -4,3%)
Provisionsüberschuss:
9,7 Mio. EUR (zu 2015: -0,8%)
Personalaufwand:
15,9 Mio. EUR (zu 2015: +7,4%)
Sachaufwand:
13,2 Mio. EUR (zu 2015: +3,5%)

Jahresüberschuss:
1,6 Mio. EUR (2015: 2,1 Mio. EUR)
Gesamtkapitalquote:
19,8% (2015: 20,4%)
Cost-Income-Ratio:
nicht angegeben
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schäft der AEK Bank – hat sich trotz sinkender Margen nur 
moderat um 0,5% auf 46,8 Mio. Euro zurückgebildet. Mit 
einem Anteil von 91,5% (Vorjahr 91,7%) am Gesamter-
trag ist das Zinsgeschäft weiterhin die wichtigste Einnah-
mequelle der AEK Bank.

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen 
aus der Bilanz und der Gewinn-und Verlustrechnung. Den 
kompletten Geschäftsbericht 2016 können Sie auf der 
Internetseite der AEK Bank 1826 www.aekbank.ch  
einsehen.   ≤ 

AEK Bank 1826

    DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
3.636,0 Mio. EUR (zu 2015: +10,5%)
Forderungen an Kunden:
3.247,2 Mio. EUR (zu 2015: +9,2%)
Forderungen an Kreditinstitute:
35,2 Mio. EUR (zu 2015: -25,9%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
2.637,3 Mio. EUR (zu 2015: -7,2%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
29,7 Mio. EUR (zu 2015: +545,7%)

Zinsüberschuss:
46,8 Mio. EUR (zu 2015: -0,5%)
Provisionsüberschuss:
2,5 Mio. EUR (zu 2015: 0%)
Personalaufwand:
13,0 Mio. EUR (zu 2015: +1,6%)
Sachaufwand:
7,8 Mio. EUR (zu 2015: +1,3%)

Jahresüberschuss:
16,2 Mio. EUR (2015: 13,9 Mio. EUR)
Eigenkapital:
353,4 Mio. EUR (2015: 338,2 Mio. EUR)
Cost-Income-Ratio:
40,4%* (2015: 40,6%)

Umrechnung zum Interbankenkurs per 31.12.2016
*Inkl. Außerordentlicher Zuweisung zur eig. Pensionskasse: 53,2%

Der Schweizer Bankensektor

Die Schweizer Wirtschaft gewann im Jahr 2016 etwas an 
Schwung und erholte sich damit weiter von der starken 
Frankenaufwertung von Anfang 2015. Gemäß Schätzung 
des Staatssekretariats für Wirtschaft (SECO) legte das Brut-
toinlandprodukt um 1,3% zu, nach einem Wachstum von 
0,8% im Vorjahr. Die gesamtwirtschaftlichen Kapazitäten 
blieben zwar ungenügend ausgelastet, doch stabilisierte 
sich die Lage am Arbeitsmarkt.

Der Bankensektor in der Schweiz erwirtschaftet mit 
seinen 261 Instituten über 5% der gesamten nationalen 
Wertschöpfung. Dabei stammt fast die Hälfte des verwalte-
ten Vermögens aus dem Ausland, womit die Schweiz rund 
ein Viertel des weltweit grenzüberschreitend verwalteten 
Vermögens auf sich vereinnahmt.
Die Einlagen- und Kreditzinsen der Schweizer Banken blie-
ben im Jahr 2016 weitgehend stabil. Auf den seit Anfang 
2015 beobachteten Rückgang der Geld- und Kapitalmarkt-
zinsen reagierten sie somit insgesamt nur schwach.

Die schweizerische außerordentliche 
Mitgliedssparkasse

Mit einer Bilanzsumme von rund 3,7 Mrd. Euro ist die AEK 
Bank eine der größten unabhängigen Regionalbanken 
der Schweiz. Als Genossenschaft ohne Grundkapital
gehört sie sich selbst und erhöht mit den Gewinnen lau-
fend ihr Eigenkapital.

Mit einer Eigenmittelquote von 22,8% im Ver-
gleich zur erforderlichen Quote von 12,4% weist die AEK 
Bank einen deutlich höheren Wert aus und gehört somit 
zu den bestkapitalisierten Banken der Schweiz.

Mit der Stabsübergabe im Verwaltungsrat, der 
Inkraftsetzung eines neuen Geschäftsleitungsmodells 
und maßgeblichen Anpassungen im Organigramm war 
das Jahr 2016 für die AEK Bank von großen Veränderun-
gen geprägt. Dabei können die Verantwortlichen zufrie-
den verkünden, „dass es uns gelungen ist, trotz der Fülle 
der Veränderungen und wesentlicher Eingriffe in Pro-
zesse, Bereiche, Abteilungen und Teams, ein Geschäftser-
gebnis und ein Wachstum zu erreichen, das zu den besten 
Jahrgängen in der 190-jährigen Geschichte unserer Bank 
gehört.“

Das Geschäftsjahr 2016 kann in jeder Hinsicht als 
erfreulich bezeichnet werden, konnten doch die Bilanz-
summe maßgeblich wie auch der Erfolg erneut gesteigert 
werden. Der Erfolg aus dem Zinsgeschäft – dem Kernge-

Schweiz
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Der tschechische Bankensektor

Die Tschechische Republik zählt in Zentraleuropa weiter-
hin zu den stabilsten und am höchsten entwickelten Volks-
wirtschaften. Obwohl das Land eine der offensten Volks-
wirtschaften der Region ist, war der Privatkonsum 2016 ein 
wesentlicher Wachstumstreiber, der durch ein höheres Ver-
brauchervertrauen, die gesunkene Arbeitslosigkeit und ein 
stärkeres Reallohnwachstum positiv beeinflusst wurde. Im 
Gegensatz dazu verringerte sich die Investitionstätigkeit 
2016 aufgrund einer geringeren Aufnahmequote von Mit-
teln der Europäischen Union spürbar. Gestützt wurde das 
Wirtschaftswachstum von der Auslandsnachfrage, vor 
allem aus dem größten Exportmarkt Deutschland. Die 
Industrieproduktion profitierte deutlich von der starken 
Entwicklung der Fahrzeugindustrie.
Insgesamt stieg das reale BIP 2016 um 2,3%. Die gute Wirt-
schaftsentwicklung ließ die Arbeitslosenquote weiter auf 
4,1% sinken – und damit auf den niedrigsten Stand in der 
Europäischen Union.

Die Inflation war niedrig und verharrte in den ers-
ten drei Quartalen des Jahres 2016 nahe der Nullmarke. Im 
Herbst begannen die Preise jedoch vor allem aufgrund 
einer stärkeren Inlandsnachfrage, höherer Löhne und des 
Auslaufens der Effekte der 2015 rückläufigen Kraftstoff-
preise zu steigen. Der Verbraucherpreisindex stand bei 
0,7%. Die Tschechische Krone blieb dank der starken Fun-
damentaldaten des Landes und der Zusage der National-
bank, den Wechselkurs der Tschechischen Krone gegen-
über dem Euro bei CZK 27 zu halten, stabil. Die 
Tschechische Nationalbank beließ ihren Leitzins das ganze 
Jahr hindurch unverändert bei 0,05%.

Der tschechische Bankensektor profitierte von den 
günstigen makroökonomischen Bedingungen und war 
durch eine hohe Nachfrage nach Bankprodukten gekenn-
zeichnet. Der gestiegene Privatkonsum und eine weitere 
Verbesserung des Verbrauchervertrauens ließen die Kun-
denkredite um 6,0% ansteigen. Das Wachstum des Kredit-
marktes wurde gleichermaßen durch das Privat- und Fir-
menkundengeschäft getrieben, wobei Letzteres vor allem 
von einer starken Nachfrage nach Hypothekardarlehen 
geprägt war. Die Kundeneinlagen stiegen trotz der extrem 
niedrigen Zinsen deutlich um 7,0%. Die drei größten Ban-
ken hatten bei Kundenkrediten und -einlagen weiterhin 
einen gemeinsamen Marktanteil von rund 60%.

Tschechien
Die tschechische außerordentliche  
Mitgliedssparkasse

Die Česká spořitelna konnte ihre Marktführerschaft in allen 
wichtigen Produktbereichen behaupten. Ihr Marktanteil 
am Privatkundengeschäft lag zwischen 23% und 26%, wäh-
rend ihr Anteil am Firmenkundengeschäft rund 20% aus-
machte. 

Der Zinsüberschuss der tschechischen Sparkasse 
ging insbesondere aufgrund des Abreifens von hochver-
zinsten Staatsanleihen zurück. Der Provisionsüberschuss 
sank vor allem wegen rückläufiger Erträge aus privaten 
Girokonten und der seit dem dritten Quartal 2015 gelten-
den Höchstgrenzen für Bank- und Kreditkartengebühren.

Die Betriebsaufwendungen sanken dank des nied-
rigeren Beitrags zum Einlagensicherungsfonds in Höhe von 
EUR 7,4 Mio. (EUR 37,1 Mio.), obwohl die 
Personalkosten anstiegen. Dies resultierte in einem rück-
läufigen Betriebsergebnis und einer höheren Kosten-
Ertrags-Relation.

Die Česká spořitelna blieb im Hypothekargeschäft 
enorm erfolgreich, das Neugeschäft mit Hypothekarkredi-
ten verzeichnete einen neuen Rekord. Mit einem Plus von 
12% gegenüber dem Vorjahr bestätigte die Bank auf dem 
tschechischen Markt ihre führende Position. Die günstige 
wirtschaftliche Lage und das attraktive Angebot der Spar-
kasse zeigten sich auch im Konsumkreditgeschäft, in dem 
die Bank den in den vergangenen Jahren schwachen Trend 
umkehren und die Marktführerschaft behaupten konnte.

Die Entwicklung des digitalen Bankgeschäfts und 
maßgeschneiderte Produkte und Dienstleistungen über die 
von den Kunden bevorzugten Vertriebskanäle sind für die 
Sparkasse von wesentlicher Bedeutung. So wurde der Ser-
vice My Healthy Finances im gesamten Filialnetz eingeführt, 
bei dem mit neuen Produkten und persönlichen Beratungs-
leistungen die Kunden in der Steuerung und Verwaltung 
ihres Familieneinkommens und ihrer Ausgaben unter-
stützt werden. 

Die Česká spořitelna wurde bereits zum vierzehn-
ten Mal in Folge als Vertrauenswürdigste Bank des Jahres mit 
dem prestigeträchtigen von Fincentrum vergebenen Preis 
ausgezeichnet. 

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen aus 
der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung. Den 
kompletten Geschäftsbericht 2016 können Sie auf der Inter-
netseite der Česká spořitelna a.s. www.csas.cz einsehen.   ≤ 
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Česká spořitelna a. s. 

    DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
39.461,5 Mio. EUR (zu 2015: +11,1%)
Forderungen an Kunden:
21.840,7 Mio. EUR (zu 2015: +10,8%)
Forderungen an Kreditinstitute:
826,1 Mio. EUR (zu 2015: -35,7%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
29.114,4 Mio. EUR (zu 2015: +10,9%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
4.228,4 Mio. EUR (zu 2015: +36,2%)

Zinsüberschuss:
943,9 Mio. EUR (zu 2015: -1,4%)
Provisionsüberschuss:
344,4 Mio. EUR (zu 2015: -9,2%)
Personalaufwand:
339,3 Mio. EUR (zu 2015: +18,9%)
Sachaufwand:
254,0 Mio. EUR (zu 2015: -7,7%)

Jahresüberschuss:
571,9 Mio. EUR (2015: 523,3 Mio. EUR)
Gesamtkapitalquote:
20,1% (2015: 21,3%)
Cost-Income-Ratio: 
47,5% (2015: 46,8%)

Umrechnung zum Interbankenkurs per 31.12.2016
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Der Verband

 Verbandsaufgaben und Tätigkeitsbericht
 Jahrestagung
 Verbandsorganisation
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Verbandsaufgaben und 
Tätigkeitsbericht

Breitgefächerter Aufgabenkatalog

Der „Verband der Deutschen Freien Öffentlichen Sparkas-
sen e.V.“ – kurz Verband der Freien Sparkassen – hat sat-
zungsgemäß neben der „Förderung des Spargedankens 
und Sparkassenwesens im Allgemeinen“ vor allem die Auf-
gabe, die besonderen Interessen seiner Mitglieder zu för-
dern und zu unterstützen. Diese leiten sich aus der Entste-
hungsgeschichte und dem rechtlichen Status der Freien 
Sparkassen ab.

Besonderheiten der Freien Sparkassen

Die ersten deutschen Sparkassen wurden Ende des 18. und 
Anfang des 19. Jahrhunderts als freie Sparkassen von 
sozial engagierten Privatpersonen gegründet. Später folg-
ten zahlreiche Städte und Kreise mit eigenen Sparkassen-
gründungen, so dass in Deutschland heute zwei eigenstän-
dige Sparkassenformen existieren. Am 31.12.2016 gab es in 
der Bundesrepublik Deutschland fünf freie Sparkassen, die 
vom gemeinnützigen Engagement getragen werden. Auch 
ein öffentlich-rechtliches Institut, die Sparkasse Westhol-
stein, gehört als ordentliches Mitglied zum Verband der 
Freien Sparkassen. Dieses Institut entstand aus der Fusion 
einer freien Sparkasse mit einer öffentlich-rechtlichen 
Sparkasse.
Auf Grund ihres privaten Status gelten für die Freien Spar-
kassen bestimmte, in den Sparkassengesetzen der Bundes-
länder enthaltene geschäftspolitische Restriktionen, etwa 
das Regionalprinzip, grundsätzlich nicht. Gleichwohl 
haben sich die Freien Sparkassen freiwillig gewissen Rege-
lungen unterworfen und entsprechende Vereinbarungen 
mit den Sparkassen- und Giroverbänden getroffen.
Losgelöst davon sind die Freien Sparkassen ein Teil der 
deutschen Sparkassenorganisation und Mitglieder des 
Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV). Sie ver-
folgen – wenn auch auf anderer organisatorischer Basis 
und durch autonome Satzungsgestaltung – die gleichen 
gemeinnützigen Ziele. Außerdem sind sie wie die kommu-
nalen Sparkassen „öffentliche“, d.h. „der Öffentlichkeit die-
nende“ mündelsichere Sparkassen. Dabei ist unter Gemein-
wohlorientierung bei allen Sparkassen gleichermaßen die 
breite Förderung der Lebensqualität der Menschen in 
ihrem Geschäftsgebiet zu verstehen.

Europäische Kooperation

Zu den traditionellen Verbandsaufgaben gehört die Förde-
rung der grenzüberschreitenden Kooperation der Freien 
Sparkassen Europas. Momentan sind 33 freie Sparkassen 
aus neun europäischen Ländern und der schwedische Ver-
band Sparbankernas Riksförbund außerordentliche Mit-
glieder des Verbandes der Freien Sparkassen. Die Gruppe 
der außerordentlichen Mitglieder setzt sich aus Sparkassen 
ganz unterschiedlicher Größenordnung zusammen. Damit 
bietet der Verband seinen Mitgliedsinstituten eine breite 
Plattform für die Diskussion und den Austausch übergrei-
fender Geschäftsinteressen und Anliegen, die gerade im 
Hinblick auf den gemeinsamen europäischen Wirtschafts-
raum an Relevanz gewinnen.

Da die europäischen Freien Sparkassen eine große 
Vielfalt in Bezug auf ihre rechtlich-organisatorische Struk-
tur sowie auf ihre geschäftspolitische Ausrichtung aufwei-
sen, sind sie für die Geschäftstätigkeit der deutschen Mit-
gliedssparkassen von großem Interesse. Ferner ist der 
Zusammenschluss der Freien Sparkassen auch ein Forum, 
das die Anknüpfung und Intensivierung von grenzüber-
schreitenden Geschäftsbeziehungen erleichtert. Der Ver-
band sieht in der Verbreiterung seiner Mitgliederbasis in 
Europa eine wichtige Aufgabe, um den Freien Sparkassen 
im „Binnenmarkt“ Europa ein noch stärkeres Gewicht zu 
verleihen.

Öffentlichkeitsarbeit

Der Verband der Freien Sparkassen setzt sich speziell dann 
für die Interessen seiner Mitgliedsinstitute ein, wenn 
rechtsformspezifisch andere Beurteilungen und Lösungen 
als bei öffentlichrechtlichen Sparkassen erforderlich sind. 
Auf Grund des intensiven Meinungs- und Informationsaus-
tausches mit den Mitgliedssparkassen im europäischen 
Ausland kann der Verband zudem auf vielfältige Erfahrun-
gen der privaten Mitgliedsinstitute zurückgreifen. Er ver-
tritt die Verbandsmeinung sowohl innerhalb des Deut-
schen Sparkassen- und Giroverbandes als auch 
unmittelbar gegenüber staatlichen Stellen und der breiten 
Öffentlichkeit.
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In Sachen wissenschaftlicher Kompetenz und poli-
tischer Prominenz ließ der weitere Vormittag keine Wün-
sche offen. Hier konnten die Gastgeber mit Prof. Dr. Markus 
Hengstschläger einen ebenso kompetenten wie unterhalt-
samen Referenten aufbieten, der aus Sicht eines Genetikers 
den logischen Beweis antrat, warum neue Innovationen 
zwangsläufig unsere Zukunft gestalten werden. Nach die-
sem Feuerwerk an wissenschaftlicher Folgerichtigkeit, 
wurde der Staffelstab in Form des Mikrofons weitergereicht 
an Dr. Hans Jörg Schelling, dem Finanzminister Öster-
reichs, der Spannendes aus der Politik zu berichten wusste 
und mit seinen Kenntnissen und Erfahrungen jede noch so 
provokante Frage parierte.
Am Nachmittag gab der Vorstandssprecher der Hamburger 
Sparkasse und 1. Stv. Verbandsvorsteher Harald Vogelsang 
einen Einblick in das neue Filialkonzept der größten deut-
schen Sparkasse. Hierzu hatte er sich Verstärkung aus den 
eigenen Reihen mitgebracht. Frau Anna Kylau, eine junge 
Vermögensberaterin, hatte seinerzeit am Besuch der ameri-
kanischen Umpqua Bank teilgenommen und wusste elo-
quent und hochgradig engagiert von den innovativen Ideen 
und Maßnahmen des Bankchefs Ray Davis zu berichten, 
welche eine Grundlage für das neue Filialkonzept darstellt. 

Für die perfekte Organisation der Tagung und des 
begleitenden Rahmenprogramms danken wir an dieser 
Stelle dem Organisationsteam der gastgebenden Kremser 
Bank und Sparkassen AG noch einmal sehr herzlich.

Einmal jährlich richtet der Verband Freier Sparkassen auf 
Einladung eines der Mitgliedsinstitute eine Tagung aus, auf 
der den Mitgliedervertretern neben interessanten Vorträ-
gen auch ausreichend Gelegenheit zum gemeinsamen 
Erfahrungsaustausch geboten wird. Im Jahr 2016 fand die 
Tagung auf Einladung der Kremser Bank und Sparkassen 
AG in Österreich statt.

Zu Beginn der Arbeitstagung begrüßten die Haus-
herren Christian Hager und Hansjörg Henneis die Tagungs-
gäste und vermittelten über einen kurzen Imagefilm einen 
Eindruck ihrer Sparkasse und der Region. Die Willkom-
mensgrüße des Bürgermeisters der Stadt Krems machten 
ebenfalls Appetit darauf die Region auch einmal aus 
Urlaubsgründen zu besuchen. Im Anschluss folgte der 
Bericht von Dr. Tim Nesemann als Präsident des Verbandes 
Freier Sparkassen. In seiner Rede ging er auf die Vielfalt im 
deutschen Kreditgewerbe und deren positive Einflüsse auf 
Wirtschaft und Stabilität ein. Er skizzierte die zahlreichen 
Maßnahmen und Umstände, die die notwendige Vielfalt 
auch in Europa bedrohen. Von den Ultraniedrigzinsen der 
EZB, über die zu undifferenzierte Regulierungsflut bis hin 
zu den Auswirkungen der fortschreitenden Digitalisierung, 
die das klassische Bankgeschäft auf den Kopf stellt. Was 
aber unbestreitbar bleibt ist der Auftrag der Sparkassen 
dem Wohl der Menschen zu dienen, in dem sie Finanzlö-
sungen zur Erreichung der unterschiedlichen Ziele der Bür-
ger zur Verfügung stellt. Der Präsident hebt drei klare 
Bedürfnisse bzw. Erwartungen der Kunden heraus, an 
denen sich die Sparkassen noch konsequenter ausrichten 
sollten: 1. Der Wunsch nach Stabilität und Sicherheit, 2. Das 
Bedürfnis nach Aufbau und Schutz von Wohlstand und 
Lebensstandard und 3. Den Wunsch, das Leben mit 
zukunftssicheren Technologien zu vereinfachen. 

Wenn wir es schaffen, durch Effizienzsteigerung 
soviel Ressourcen zur Verfügung zu haben, um neben der 
notwendigen Regulierung auch und vor allem diesen Kun-
denbedürfnissen nachzukommen, dann werden wir als 
regional verankerte Institute, denen die Kunden hohes Ver-
trauen entgegenbringen, auch zukünftig erfolgreich sein. 
Auf Dr. Tim Nesemann folgten zahlreiche Grußwörter von 
Mitgliedsvertretern der anwesenden Nationen.

Jahrestagung
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Hansjörg Henneis und Christian Hager  

Vorstand Kremser Bank und Sparkassen AG

Dr. Hans Jörg Schelling 

Finanzminister Österreich

Prof. Dr. Markus Hengstschläger

Österreichischer Genetiker

Dr. Franz Pruckner

Vorstandsvorsitzender  

Waldviertler Sparkasse Bank AG

Dr. Harald Vogelsang

Vorstandssprecher Hamburger Sparkasse AG

Dr. Hans Jörg Schelling

Finanzminister Österreich

Dr. Tim Nesemann

Vorstandsvorsitzender Die Sparkasse Bremen AG

Frank Schumacher

Vorstandsvorsitzender Sparkasse zu Lübeck AG

Dr. Gerhard Fabisch

Vorstandsvorsitzender Steiermärkische Bank 

und Sparkassen AG (von links)

Bilder: © Verband Freier Sparkassen
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Vorstand

Präsident Dr. Tim Nesemann, Bremen
Verbandsvorsteher
Vorsitzender des Vorstandes der 
Die Sparkasse Bremen AG
und der Finanzholding
der Sparkasse in Bremen

Dr. Harald Vogelsang, Hamburg
1. stellv. Verbandsvorsteher
Vorstandssprecher der Hamburger Sparkasse AG
und der Haspa Finanzholding

Frank Schumacher, Lübeck
2. stellv. Verbandsvorsteher
Vorsitzender des Vorstandes der 
Sparkasse zu Lübeck AG

Dr. Gerhard Fabisch, Graz
Außerordentliches Mitglied des Verbands-
vorstandes mit beratender Stimme
Präsident des österreichischen Sparkassenverbandes 
und Vorstandsvorsitzender der 
Steiermärkischen Bank und Sparkassen AG

Mitgliedschaften

Der Verband der Deutschen Freien Öffentlichen Sparkassen 
e.V. ist außerordentliches Mitglied des Deutschen Sparkas-
sen- und Giroverbandes e.V., Mitglied der Wissenschaftsför-
derung der Sparkassenorganisation e.V., sowie Mitglied der 
Sparkassenstiftung für internationale Kooperation.

Verbandsorganisation

Rechtsform

Der Verband der Deutschen Freien Öffentlichen Sparkassen 
e.V., gegründet 1920, besitzt die Rechtsfähigkeit nach §21 
des Bürgerlichen Gesetzbuches.

Mitglieder

Im Berichtsjahr gehörten dem Verband fünf deutsche freie 
Sparkassen, d.h. kommunal nicht gebundene Institute, 
sowie eine deutsche öffentlich-rechtliche Sparkasse, die 
aus einer freien Sparkasse hervorgegangen ist, als ordentli-
che Mitglieder an.

Als außerordentliche Mitglieder waren dem Ver-
band 33 freie Sparkassen aus 9 weiteren Ländern Europas 
und der Verband der schwedischen Sparkassen, Sparban-
kernas Riksförbund, angeschlossen.

Mitgliederversammlung

Die Mitgliederversammlung setzt sich aus Vertretern der 
Mitgliedssparkassen zusammen. Außerordentliche Mitglie-
der haben kein Stimmrecht.
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